ſehr ſtark bei ihnen fein. 


Breslan 
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Nr. 222. Abend⸗ Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
At Berlin, 28. März. 

Der Reichstag iſt heute in die Ferien gegangen, nachdem er etwa 
in einer Stunde die dritte Leſung des Budgets erledigt hat. Das 
Abgeordnetenhaus wird wohl noch bis zum Donnerstag zuſammen⸗ 
gehalten werden, um allerlei Angelegenheiten zu erledigen, zu welchen 
aber wahrſcheinlich die kirchenpolitiſche Novelle zunächſt nicht gehören 
wird. Dieſe und das Kreisthellungsgeſetz werden zwiſchen Oſtern 
und Pfingſten den Landtag noch nachhaltig beſchäftigen; faſt unver⸗ 
meidlich iſt es, daß auch ein Nachtragsetat wegen der verſtaatlichten 
Eiſenbahnen eingebracht wird. 

Die Dauer der Reichstagsſeſſion wird davon abhängen, ob die 
Regierung Steuervorlagen einbringt. Hinſichtlich der Zuckerſteuer 
follte man dies nach den neulich gepflogenen Verhandlungen für 
unvermeidlich halten. Und dennoch bin ich nicht ſicher, daß es 
geſchieht. Der Reichßſchatzſecretär iſt neu im Amte, hat in allen 
Steuerfragen bisher wenig gearbeitet und wird kaum im Stande 
fein, ſelbſiſtändige Meinungen den preußiſchen Miniſtern gegenüber 
geltend zu machen. Und Herr Lucius, der ein entſcheidendes Wort 
mitzuſprechen hätte, hat fi) in eine einſeitige Auffaſſung der ganzen 
Zuckerfrage ſo feſtgelegt, daß er ſich aus eigener Kraft kaum wird 
losmachen konnen. 

Ueber die Spiritusfrage haben in den letzten Tagen wiederholt 
eingehende Beſprechungen zwiſchen Mitgliedern der Cartellparteien 
ſtattgefunden, die aber reſultatlos verlaufen ſind. Man kann es nicht 
oft genug wiederholen: im vorigen Jahre iſt der zweite Entwurf des 
Herrn von Scholz nicht an dem Widerſpruch der „reichs feindlichen“ 
Parteien, ſondern an dem der Agrarier geſcheitert. Nationalliberale 
und Centrum waren bereit, eine Steuer von wenigſtens 25 Pf. pro 
Liter zu bewilligen. Hätten ſich die Conſervativen ihnen angeſchloſſen, 
ſo hätte die Regierung die Ernte eingeheimſt. 

Die Agrarier wollen aber keine Spiritusſteuer, bei welcher den 
Agrariern nicht Sondervortheile bewilligt werden. In dieſer Be⸗ 
ziehung ſind ſie unerſchütterlich feſt, und ſie werden auch diesmal nicht 
zu gewinnen ſein. Sie nehmen an, daß ſie den Fürſten Bismarck 
auf ihrer Seite haben. In der freiconſervativen Partei ſind gleich⸗ 
falls zahlreiche Elemente, die ſpiritus⸗agrariſche Intereſſen haben. 

Es kommt nun auf die Haltung der Nationalliberalen an. 
Bleiben dieſe ihrem Grundſatz treu, daß ſie keine monopoliſtiſchen 
Einrichtungen, keine Begünſtigungen der Agrarier haben wollen, ſo 
bricht die Cartellpartei auseinander und die Beſteuerung des Spiritus 
ſcheitert. Das Centrum hat keine Veranlaſſung, in dieſer Frage eine 
Schwenkung zu machen, denn die agrariſchen Beſtrebungen kommen 
nur einem Landestheil zu Gute, in welchem es ſchwach vertreten iſt. 
Ob die Nationalliberalen ſich werden gewinnen laſſen, iſt eine Frage, 
über die ich nicht wage, eine Vermuthung auszuſprechen. Der Wunſch 
überhaupt Etwas zu Stande zu bringen, muß diesmal, 
Andererſeits muß die Zumuthung, agra: 
riſche Intereſſen des Oſtens zu befördern, vielen ihrer Mitglieder 
ſtark gegen den Strich gehen. In der obwaltenden Verlegenheit 
wird man vielleicht auf den Ausweg kommen, für dies Jahr noch 
nichts zu beſchließen. 


Politiſche Neberſicht. 
0 Breslau, 29. März. 
Es wurde bereits telegraphiſch gemeldet, daß ein Berichterſtatter der 
„Köln. Ztg.“ eine längere Unterredung mit Migr. Galimberti hatte. 
Der betreffende Bericht der „Köln. Ztg.“, der uns nun vorliegt, lautet: 


* 
Der Kopf der Freya.) 
Erzählung von A. Lütetsburg. 

Guſtav Lindbäck empfand darüber eine ſchmerzliche Freude. Er 
hatte im Grunde genommen keine hohe Meinung von dem Charakter 
ſeines Bruders, er täuſchte ſich nicht über den grenzenlo ſen Egoismus, 
der einen Grundzug deſſelben bildete, und es freute ihn, daß ſein 
Herz ihn beſiegte. Darin lag wenigſtens eine Bürgſchaft für Sigrid's 
Glück. Aber dennoch wurde ihm das Verhältniß ſeines Pflegebruders 
zu dem jungen Mädchen nicht klar. 

Es ſtand gewiß nichts im Wege, die Vereinigung dieſer beiden 
Menſchen zu hindern. Lars Seidelius hatte eine Stellung und eine 
geſicherte Exiſtenz, Sigrid ein bedeutendes Vermögen. Sie liebte 
ihn mit der kindlichen Zärtlichkeit eines reinen, unberührten Herzens, 
und Guſtav Lindbäck erinnerte ſich jetzt ganz genau, daß Lars das 
ſchöne Mädchen unabläſſig mit bewundernden Blicken verfolgte, die 
ihn mit Eiferſucht erfüllt haben würden, wenn nicht der Schmerz 
um den Verluſt des Vaters noch zu friſch geweſen wäre. Hier war 
ein Geheimniß. Alles Nachdenken über dieſen Punkt brachte Guſtav 
auch nicht um einen Schritt weiter, und er gab auch bald den Ver⸗ 
ſuch auf, den Schleier zu lüften. Mit vermehrtem Eifer ging er 
an ſeine Arbeit und nach Ablauf von vier Wochen konnte er wieder 
nach Hagas gehen und Sigrid, äußerlich ruhig, gegenübertreten. 

Anders war es mit Sigrid. In demſelben Augenblick, als ſie 
ein glänzendes Glück vor ſich ſah, das ihr dargeboten wurde und für 
fie unerreichbar war, da fühlte fie, daß der innere Kampf nicht fein 
Ende erreicht, ſondern erſt begonnen habe. Eine grenzenloſe Ver⸗ 
zweiflung hatte ſich ihrer bemächtigt, ein namenloſer Schmerz, der ſie 
matt und krank zum Sterben machte. 

Mit Beſorgniß beobachtete Brita das veränderte Ausſehen der 
Schweſter. Sigrid's Geſtändniß über ihr Verhältniß zu Lars hatte 
ihr manche ſchlafloſe Nacht verurſacht. Sie theilte Sigrid's Anſicht 
nicht, daß Lars aus egoiſtiſchen Gründen zu ihr zurückge kehrt ſei, um 
fo weniger, da man überall von den glänzenden Vermöͤgensverhält⸗ 
niſſen des jungen Bildhauers ſprach, und Guſtav ſelbſt eines Tages 
geäußert hatte, daß ſein Bruder in kurzer Zeit ein ſehr reicher Mann 
werden müſſe. Aber ebenſo feſtſtehend war die Thatſache, daß Sigrid 
nie mehr in eine Ausſöhnung willigen werde. 

Seitdem Guſtav Lindbäck wieder nach Hagas kam, begann Sigrid 
ſich zu erholen. Der Gedanke, ihn verſcheucht zu haben, hatte ſe hr 
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niederſchlagend auf fie gewirkt, und als er ihr nun wieder gegen: 
) Nachdruck verboten. 
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Im Verlauf einer längeren Unterredung, die ich heute mit dem! 
päpſtlichen Abgeſandten Monſignor Galimberti hatte, wurde ich von 
demſelben ermächtigt, die Erklärung zu veröffentlichen, daß nach Anſicht 
des heiligen Stuhles mit der Annahme der jetzigen kirchenpolitiſchen 
Novelle die Beendigung des Culturkampfes und der end⸗ 
giltige Abſchluß des Friedens zwiſchen der Curie und der 
preußiſchen Regierung ſich vollziehe. Durch die neuen Geſetze 
ſeien der katholiſchen Kirche in Preußen alle weſentlichen Bedingungen 
zugeſtanden, die für die Freiheit und Unabhängigkeit und die Verfaſſung 
der Kirche nothwendige Vorausſetzungen ſeien. Selbſtredend ſei damit 
nicht geſagt, daß nunmehr durch die Geſetzgebung auch ſämmtliche 
kleinere Wünſche erfüllt wären, die für die Entwickelung der kirchlichen 
Intereſſen zu degen ſeien. Nicht einmal in katholiſchen Ländern wie in 
Belgien, Frankreich u. ſ. w. ſeien alle ſolche Wünſche erfüllt. Aber die 
Hauptſache ſei, daß alle wichtigen und grundlegenden Punkte der Kirche 
eingeräumt ſeien — fogar in höherem Grade, als man habe er: 
warten können —, daß damit auch der Grund zur gear Be⸗ 
kämpfung war ſei und daß für alle weiteren Fortſchritte, die ſich 
zu Gunſten der Kirche entwickeln könnten, nicht mehr der Weg des 
gegenſeitigen Ringens, ſondern der freundlichen diplomatiſchen 
Verſtändigung ſich ergebe. Dieſe neue Lage werde ſich auch 
hoffentlich bald bei den Vertretern der kirchlichen Rechte im Land⸗ 
tag und in der Preſſe geltend machen. Denn es ſei natur⸗ 
gemäß, daß die Erfüllung aller ſolchen kleineren Wünſche, wie er fie 
m Sinne habe, ſich um 55 länger verzögern werde, je länger ſich die 
Geſtaltung eines freundlichen Verhältniſſes zwiſchen Centrum und Re⸗ 
gierung verzögere. Herr Galimberti erkannte wiederholt an, daß die 

eziehungen zwiſchen dem Vatican und der preußiſchen ar die 
allerbeſten ſeien, wie ſchon die Thatſache feiner Entſendung zur Feier 
des neunzigſten Geburtstages Kaiſer Wilhelms beweiſe. Die preußiſche 
Bes uu ſei auf Grund der erzielten gegenſeitigen Verſtändigung und 
des wechſelſeitigen Vertrauens überaus loyal verfahren, und der päpſt⸗ 
liche Stuhl hege auch das Vertrauen, daß dieſes freundſchaftliche Zu⸗ 
ſammengehen von Dauer ſein werde. 

Ueber das Amendement Kopp wird dem „Hamb. Corr.“ aus Berlin 

geſchrieben: 

„Das Geſetz befand ſich in kritiſcher Lage. Im Fall der Annahme 
des Amendements Kopp wäre das Geſetz für zahlreiche nationalliberale 
Mitglieder, wie z. B. Miquel, und die Regierung unannehmbar Aa 
worden, während im Falle ſeiner Ablehnung Biſchof Kopp und eine An⸗ 
zahl katholiſcher Mitglieder gegen das Geſetz im Ganzen geſtimmt 
hätten, ſo daß für beide Fälle das Scheitern der Vorlage vorausgeſehen 
werden konnte. „Es entwickelte ſich zunächſt ein kurzer ſchriftlicher Ver⸗ 
kehr zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Biſchof Kopp, 
dem eine mündliche Verhandlung folgte. Um Zeit zu gewinnen, 
wurde ein 5 geſtellt; die Mehrheit lehnte ihn ab. Von 
den katholiſchen Mitgliedern war namentlich Fürſt Iſenburg⸗Bir⸗ 
ſtein bemüht, eine Verſtändigung herbeizuführen. Endlich ſchien ein 
Ausweg gefunden. Cultusminiſter von Goßler bezeichnete als das 
Mindeſte, was die Regierung verlangen müſſe, die Streichung der Frei⸗ 
heit der Errichtung von Niederlaffungen, und Biſchof Kopp modificirte 
dem entſprechend ſeinen Antrag. Als es zur Abſtimmung kam, erhob 
ſich Fürſt Bismarck ſofort für den Antrag, und eine knappe Mehrheit 
folgte ſeinem Beiſpiel.“ 

Bekanntlich war die Anſicht verbreitet, daß die abgelehnten Anträge 


SR ne, era Kopp im Abgeordnetenhauſe wieder eingebracht werden dürften. 


„Magdeb. Ztg.“ warnt das Centrum davor. Das nationalliberale 
Blatt ſchreibt: 

Die Centrumspartei hat noch keinerlei Entſchlüſſe gefaßt, ſie hat auch 
gar keinen Anlaß, ſich damit 7 beeilen. Der Augenblick, Maßnahmen 
hrerſeits in Erwägung zu ziehen, wird erſt dann gekommen ſein, wenn 
ſie über die Stellungnahme der anderen Parteien zu der Vorlage, ins⸗ 
beſondere der conſervativen Parteien, Aufſchluß erhalten wird. Sie 
wird es natürlich an Bemühungen nicht fehlen laſſen, die willige Geber⸗ 
laune, in welcher der Staat ſich der Curie gegenüber zu befinden 
ſcheint, auszunutzen, ſo weit es möglich iſt; ſie wird aber auch ſo klug 
ſein, nicht durch allzugroße Begehrlichkeit das werthvolle Geſchenk, das 
ihr in der kirchenpolitiſchen Vorlage geboten iſt, zu verſcherzen. Allem 

Anſchein nach ſcheint ſie Urſache zu kluger Vorſicht zu haben. Die An⸗ 
nahme des Kopp'ſchen Antrages, der die bedingungsloſe Zulaſſung der 
überſtand, erhellte ein ſonniges Lächeln ihr Geſicht. Doch nur vor⸗ 
übergehend. 

Abermals waren einige Wochen vergangen. Guſtav war ſtark 
beſchäftigt und ſo kam er nur ſelten nach Hagas. Er bemerkte trotzdem, 
daß hier nicht Alles war, wie ſonſt. Es that ihm leid; die beiden 
Schweſtern hätten ein volles Glück genießen können, und es wäre 
ihnen gewiß zu gönnen geweſen. Faſt ohne daß er ſich deſſen klar 
bewußt worden, war in ihm ein Entſchluß gereift, der nur in einer 
großmüthigen Natur ſeinen Urſprung finden konnte. 

Eines Abends, als er Brita allein traf, brachte er das Geſpräch 
auf Sigrid. Er war ſehr ruhig und ſehr ernſt. Ihm ſcheine, daß 
irgend etwas ſie bedrücke und es würde ihn glücklich machen, wenn 
er dazu beitragen könne, daß ſie wieder froh und heiter werde. 
Brita werde ihm ſein Eindrängen in ihre Angelegenheiten gewiß 
verzeihen, da ſie wiſſe, daß er ein ſehr warmes, freundſchaftliches 
Intereſſe für ſie empfinde und daß er Sigrid liebe. 

Brita mar dunkelroth geworden, ſie fühlte plötzlich einen heftigen 
Schmerz, aber ſie war eine ruhige, leidenſchaftsloſe Natur und er 
ſagte ihr nichts Neues. Höͤchſtens, daß ihre Vermuthungen eine 
pofitive Beſtätigung erhalten hatten. Guſtao bemerkte noch nichts an 
ihr, das ihm hätte auffallen können. 

„Ich habe es mir gedacht, Guſtav,“ ſagte ſie endlich. „Es wäre 
für Sigrid ein Glück und eine Ehre geweſen, Ihre Gattin zu werden, 
aber Sie wiſſen vielleicht von Ihrem Pflegebruder —“ . 

„Nicht direct, aber ich weiß dennoch, daß Sigrid zu ihm in nahen 
Beziehungen ſteht.“ 

„Geſtanden hat, Guſtav.“ 

In ſeinen Augen leuchtete es auf, aber gleich darauf blickte er 
wieder ernſt und ruhig. 

„Sie haben ſich entzweit?“ 

Brita gab nicht gleich eine Antwort. Sie wurde wieder ſehr 
roth. Sie konnte Guſtav unmoglich ſagen, was Sigrid veranlaßt, 
ſich von Lars zurückzuziehen. 

„Ja,“ ſagte ſie dann. 

„Könnten Sie ſich nicht wieder verſöhnen?“ fragte er noch, und 
dieſe Frage kam etwas ſtockend über ſeine Lippen. 

„Ich glaube kaum, Guſtav, man muß es der Zeit überlaſſen.“ 

Weiter wurde nicht davon geſprochen. Guſtav Lindbäck blieb noch 
eine halbe Stunde, in der Abſicht, noch ein paar Worte mit Sigrid 
zu wechſeln, aber er dachte dann, daß es beſſer ſei, ihr nicht zu 
begegnen. Ihr Anblick ſchmerzte ihn. So ging er, traf ſie aber 
noch, als er den Weg nach dem Waſſer einſchlug. Als fie ihn ſah, 
wurde ſie roth und es hatte den Anſchein, als wollte ſie, einer erſten 
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Orden enthält, hat bis weit in die Reihen der Conſervativen hierin 
Anſtoß erregt. Er iſt im Herrenhauſe auch nur mit knapper Majorität 
durch das perſönliche Eintreten des Fürſten Bismarck zur Annahme gelangt. 
Zwar iſt ein Theil der conſervativen Preſſe bemüht, die entſtandenen Bedenken 
zu zerſtreuen. Indeſſen muß es trotzdem zweifelhaft erſcheinen, ob es im Abge⸗ 
ordnetenhauſe dem Fürſten Bismarck gleichfalls gelingen wird, den Wider⸗ 
willen der Conſervaliven gegen die bedingungsloſe Zulaſſung der beſten Werk⸗ 
zeuge der katholiſchen Propaganda, wie ſie die Orden ſind, zu brechen. Viel⸗ 
mehr ſcheint ein großer Theil der Conſervativen und vor Allem die 
freiconſervative Partei gewillt zu ſein, von der Wiederbeſeitigung dieſer 
Beſtimmung ihre Zuſtimmung zu dem Geſetze abhängig zu machen. Iſt 
das aber der Fall, ſo wird die Centrumspartei es kaum für angezeigt 
erachten, die Kopp'ſchen Anträge in ihrem vollen Umfange wieder ein⸗ 
zubringen und dadurch die bereits vorhandene Abneigung der conſer⸗ 
vativen Partei von der Zuſtimmung zu dieſer Vorlage noch zu ver⸗ 
ſtärken. Klug würde in taktiſcher Hinſicht ein ſolcher Schritt gewiß 
nicht ſein. 

Ueber die Gründe, welche Herrn v. Keudell bewogen, ſeine Entlaſſung 
zu nehmen, wird einem engliſchen Blatte aus Rom geſchrieben: 

„Es iſt nicht wahr, daß die Abdankung im Zuſammenhange mit den 
Verhandlungen über die Tripel⸗Allianz ſteht, indem Herr v. Keudell ſelbſt 
den Rath gab, ſie in Berlin zu führen, damit die Zahl der Mitwiſſer 
möglichſt klein werde. Er hatte deshalb, ſobald die Verhandlungen ein⸗ 
geleitet waren, nichts mit denſelben zu thun, und es fehlen ſomit alle 
politiſchen Gründe, um ihn zu bewegen, ſeine Entlaſſung zu nehmen. 
Er war ohnehin entſchloſſen, nächſtes Jahr ſich zurückzuziehen, und dieſes 
aus Privatgründen. Der Entſchluß wurde durch einen beſonderen Um⸗ 
ſtand, ſchneller als beabſichtigt, zur Ausführung gebracht. Der rati⸗ 
ficirte Vertrag wurde dem Botſchafter verſiegelt zuge⸗ 
ſandt, um ihn ſo dem König zu übergeben. Dieſes ſetzte einen Mangel 
an Vertrauen in Herrn v. Keudell voraus, welchen er als feiner un⸗ 
mürdig anſah. Es iſt möglich, daß man den Vorfall auf ein Mißver⸗ 
ſtändniß zurückführt, denn die Loyalität des Botſchafters und ſeine Treue 
ſind Jedem, welcher ihn kennt, ſo über allen Zweifel erhaben, daß es 
ſchwer fällt, einzuſehen, wie Vorſichtsmaßregeln gegen ſeine mögliche 
Indiscretion ergriffen werden konnten.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 28. März. [Die Nachwahl im zweiten olden⸗ 
burgiſchen Wahlkreiſe] hat, wie bereits gemeldet, die Noth⸗ 
wendigkeit einen Stichwahl zwiſchen dem freiſinnigen Candidaten 
Träger und dem nationalliberalen von Thünen ergeben. Es er⸗ 
hielten Träger 7022, v. Thünen 6646, Guz (Soc.) 988 Stimmen. 


Berlin, 25. März. [Dritter allgemeiner Vereinstag der 
Vereinigung deutſcherlandwirthſchaftlicher Genoffenſchaftenz 
(Schluß.) Im letzten Theil der heutigen Sitzung des Vereinstags wurden 
nur Angelegenheiten der Molkereigenoſſenſchaften berathen, und darunter 
Manches, was den techniſchen Betrieb der Milchwirthſchaft anlangt, aber 
augenſcheinlich für die Betheiligten von dem allergrößten Intereſſe war. 
Folgendes iſt hervorzuheben: 

1) Der vorjährige Vereinstag hatte ebenſo wie die gleichzeitig tagende 
Generalverſammlung des ſeit 13 Jahren in vorzüglicher Wirkſamkeit be⸗ 
ſtehenden deutſchen milchwirthſchaftlichen Vereins eingehend über ae 
der Ausfuhr der in den deutſchen Molkereigenoſſenſchaften fabricirten 
Molkereiproducte berathen. Man war darin einig, daß der Export 
namentlich nach England und überſeeiſchen Ländern, wo bisher die däniſche 
und ſchwediſche Butter faſt ausſchließlich den Markt beherrſcht, nur möglich 
ſei durch Vereinigungen oder Verbände localer Art behufs Herſtellung 
einer möglichſt feinen, gleichartigen, den Anforderungen des aufzuſuchenden 
Marktes entſprechenden dauerhaften Waare, hoffte aher beſonders viel von 
der Errichtung einer zum Behuf beſſerer Organiſation des Handels mit 
Molkereiprodueten zu ſchaffenden gemeinſamen Vertriebsſtelle für die 
deutſchen Molkereigenoſſenſchaften. Der Vereinstag hatte ſchließlich ein⸗ 
ſtimmig einen Antrag angenommen, wodurch der Ausſchuß beauftragt 
wurde, mit dem Vorſtand des milchwirthſchaftlichen Vereins über Aus⸗ 
arbeitung eines Proſpectes einer „Deutſchen Butter⸗Export⸗Geſellſchaft“ 
als Actien⸗Geſellſchaft in Unterhandlung zu treten. 

Dieſem Beſchluß entſprechend hat nun eine gemeinſchaftliche Commiſſion 
von vier Perſonen — Oekonomierath Boyſen⸗Kiel und Peterſen⸗ 
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Regung folgend, ihm ausweichen. 
reichte ihm die Hand. 

„Die Umgebung von Hagas iſt doch wunderbar ſchön,“ ſagte fie 
zurückdeutend. „Als Kind habe ich das nie bemerkt. Mir iſt draußen 
immer am wohlſten. Wollen Sie ſchon gehen?“ 

„Ja, ich habe noch einige Beſorgungen; morgen mit dem Früheſten 
will ich nach Stockholm.“ 

Er hatte fie ſcharf dabei angeſehen; aber kein Farbenwechſel 
ihres Geſichtes, keine Bewegung verrieth ihm, daß ſeine Worte ihr 
auffielen. 

„Dann will ich Sie nicht bitten, noch ein Stündchen bei uns zu 
bleiben, aber wenn Sie erſt mehr freie Zeit haben, müſſen Sie öfter 
herüberkommen, wir führen ein rechtes Einſiedlerleben.“ 

f lan; Sie haben wenig Bekannte, Sigrid. Sie ſollten ſich welche 
uchen.“ 

„Nein,“ ſagte ſie, mit einem ſeltſam abweiſenden Klang in dem 
Tone ihrer Stimme, fo daß er fie betroffen anſah. 

„Sigrid — ich wollte Ihnen nichts Unangenehmes ſagen.“ 

Sie brach plotzlich in einen Strom von Thränen aus. 

„Ach, Guſtav, rechnen Sie es mir nicht an, wenn ich unfreund⸗ 
lich bin! Ich fühle mich namenlos unglücklich. Haben Sie nur noch 
ein ganz klein wenig Geduld mit mir. 
werden.“ ö 

„Ja, Sigrid, es ſoll beſſer werden.“ Er reichte ihr ſeine Hand 
und ſie trennten ſich. Sie blickte ihm beinahe verwundert nach. 
Was ſollten ſeine Worte bedeuten? Dann ſchüttelte ſie wehmüthig 
den ſchönen Kopf. 

„Nie mehr!“ kam es leiſe von ihren Lippen. 

Guſtao Lindbäck ſchritt am Ufer des Waſſers entlang, das heute 
langſam, kaum merklich dahin ſchlich. Ueber den dunkelgrünen Fluthen 
ſank die Sonne nieder, und ließ die rothen, von prächtigem Laub⸗ 
werk umgebenen vereinzelten Häuſer am jenſeitigen Ufer in heller 
Gluth erglänzen. 

Die tiefe, lautloſe Stille ringsum, die nur durch Guſtav's feſten 
Schritt unterbrochen wurde, that ihm wohl. Er konnte ſo am beſten 
mit ſeinen Gedanken und Betrachtungen zu Ende kommen. Ueber 
ſeinem ernſten, männlich ſchönen Geſicht lag eine ruhige Heiterkeit 
ausgegoſſen, um den Mund verkündete ein Zug die Unabänderlichkeit 
des Entſchluſſes, den er gefaßt. Vielleicht erhoffte er auch von der 
Durchführung dieſes Entſchluſſes etwas für ſich: den Seelenfrieden, 


Aber ſie kam ihm entgegen und 


wohnten Gleichgewicht gebracht. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Es wird wieder beſſer 


deſſen Verluſt ihn zum erſten Mal in feinem Leben aus dem ges 2 


Eutin vom milchwirthſchaftlichen Verein und Dr. von Mendel (damals 
noch in Oldenburg) und Conſul Mahlſtedt in Oldenburg von der Ver⸗ 
einigung der Genoſſenſchaften, die — Frage berathen. Sie ſind aber zu dem 
Beſchluß gekommen, die Gründung einer deutſchen Butter⸗Export⸗Geſell⸗ 
ſchaft für die Molkereigenoſſenſchaften zur Zeit für nicht durchführbar zu 
erachten. Dahingegen empfehlen ſie, daß beide Vereine eine ſtändige 
Commiſſion einſetzen, die es ſich zur Aufgabe macht, nach einem von 
ihr zu entwerfenden Arbeitsplan im Inlande und Auslande, bei 
Behörden und Privaten über alles, die Ausfuhr von Molkerei⸗ 
IN Producten Betreffende zuverläſſige Informationen zu ſammeln und den 
Betheiligten zur Verfügung zu ſtellen. 

Den Bericht hierüber erſtattete Dr. von Mendel. 


feiner Butter möglicherweiſe bald entſtehen könnte. : 

m 2) Director Block aus Strehlen hatte über die Wahrnehmungen zu 
Berichten, die im letzten Jahre in den Genoſſenſchaften mit der 
1 Prüfung der Milch auf Fettgehalt gemacht ſind. In Strehlen 


* 
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Magermilch (der nach Entziehung der Butter überbleibenden Milch) von 
Milch mit hohem und niederm Fettgehalt weniger erheblich ſind. Man 
ſchien darüber einig, daß dieſer Modus, den auch der Redacteur der 
„ Milchzeitung“ Benno Martiny⸗Berlin lebhaft befürwortete, allen andern 

vorzuziehen ſei. Empfehlenswerth erſchien auch nach Block's Anſicht der 
neue Milchmeſſer Lactoerid, wenn gleich nach Mittheilung des General⸗ 
ſecretärs Biernacky aus Kiel die dortige milchwirthſchaftliche Verſuchs⸗ 
ſtation nach den bisherigen Verſuchen noch zweifelhaft darüber iſt. 

3) „Die Errichtung beſonderer Verbände von e 
wie ſie in Heſſen, Oldenburg, Schleswig⸗Holſtein bereits beſtehen, empfahl 
als Referent ſehr warm Dr. v. Mendel. l 

Namentlich die kleineren Meiereien mit beſchränktem Betriebe, welche 
die Magermilch 1 haben behufs Erzielung einer gleichmäßigen 
guten marktgängigen Waare, wegen des Vertriebes derſelben, wegen Ein⸗ 

führung zweckmäßiger Fütterung u. ſ. w. ſolche Verbände nöthig. Mit 
Recht Sahne Stöckel⸗Inſterburg, dieſe mehr als rein geſchäftlich ges 
dachten Verbände nicht außerhalb der Vereinigung zu ſtellen, reſp. beſtehen 
zu laſſen. Leider haben viele der großen Molkereien keinen genoſſenſchaft⸗ 
lichen Charakter. Ebenſo wie zwei der größten und leiſtungsfähigſten 
Molkereigenoſſenſchaften Deutſchlands (Zinten und Breslau), die heute 
vertreten ſind, ſich von Anfang an und gewiß auch zu eigenem Nutzen, 
lebhaft an den genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen betheiligten, würde das 
Gleiche allen großen Molkereigenoſſenſchaſten zu empfehlen ſein. Stöckel 
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6 75 empfahl den Schleſiern (Breslau und Strehlen) und den Lübeckern und 
Noſtockern, genoſſenſchaftliche Verbände von Molkereigenoſſenſchaften in 
N a Schleſien, beziehungsweiſe Mecklenburg⸗Neuvorpommern⸗Lübeck herzuſtellen. 

Reeinſch⸗Breslau ſtellt ſeinerſeits Bemühungen nach dieſer Richtung in 


sficht. 
nr Referat Stöckel's wurde beſchloſſen, mit dem allgemeinen 
Verbande der Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften in Verhandlung 
zu treten behufs einer Vereinbarung, wonach die Beamten der landwirth⸗ 
/ ſchaftlichen Genoſſenſchaften ſich bei den Einrichtungen jenes Verbandes 
r Sicherſtellung der Beamten und deren Hinterbliebenen in Fällen der 
Invalidität und des Todes betheiligen können. Der anweſende Genoſſen⸗ 
ſchaftsanwalt Schenck erklärte, dieſen Beſchluß nach Kräften unterſtützen 


ollen. . 8 a 
er 5) Auf Antrag der Strehlener Molkerei ſollte über eine gute 
techniſche Buchführung für Molkereigenoſſenſchaften berathen werden, auch 
waren die Molkereivertreter erſucht, Muſter techniſcher Buchungen im Ver⸗ 
ſammlungslocale auszulegen. — Wie Block⸗Strehlen berichtete, waren 

nur zwei Muſter, darunter die Strehlener eingegangen. Doch hatte er 
mit der Oldenburger Verbandsleitung bereits Vereinbarungen über weitere 
Förderung der Sache bis zum nächſtjährigen Vereinstag getroffen. Aus 
der Discuſſton, an der ih namentlich noch Platen, ſowie Paſſenheim⸗ 
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Neubrandenburg belheiligten, ergab ſich, daß die vorläufigen Monats: 


Er lungen auf gelieferte Milch verſchieden behandelt und gebucht werden. 
7 12500 Ein 9 der Molkerei Gerabronn empfahl, Schritte zu thun, um 
eine Ermäßigung der Eilgutfracht für Butterſendungen nach dem Vor⸗ 
gange Baierns auch für die übrigen Staaten herbeizuführen. Nach Mit⸗ 
theilungen des Conſuls Mahlſtedt⸗Oldenburg hatte die Oldenburger 


Kle ine Chronik. 
Breslau, 29. März. 
unge Frau fand, erzählt 


Wie Ferdinand von Leſſeps eine j 
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eine jener ſeltenen Erſcheinungen, auf welche die Natur ihre ganze Kraft 
0 ausgeschüttet und die bei ungeſchwächtem Leibe und Geiſte gleich Pytha⸗ 
i umboldt fait ein Jahrhundert zu durch 
m Be Helden der indiſchen Sage, 
ls Vater einer Schaar N 
ehn⸗ 


gioras, Tizian und Alexander von 
leben haben. Sein Schickſal gleicht de 
welche ihr Leben zweimal genießen. A \ € 5 
Kinder Wittwer geworden, heirathete er im 68. Lebensjahre eine acht 

einem 
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jährige Kreolin von wunderbarer Schönheit, welche ihn wieder mit 
ns he Dutzend reizender Kinder beſchenkte. Der Abſchluß dieſer zweiten 
peak Ehe iſt ein Roman. Leſſeps pflegte in Paris regelmäßig eine Familie 


168 zu beſuchen und ſich mit Vorliebe mit den liebenswürdigen Töchtern des 
Hauſes zu unterhalten, denen er intereſſante Epiſoden von feinen Reifen 
erzählte. Seine Fahrten in Paläſtina berührend, erwähnte er, daß er als 

Wittwer unter den Arabern größeren Gefahren und Beſchwerden ausge⸗ 


Fr 
© Pr ſetzt geweſen ſei, weil diefe nicht begreifen könnten, wie ein Mann ohne 


die Eigenſchaften der Jerichoroſen, welche, getrocknet und ins Waſſer ge⸗ 
ſtellt, 5 aufblühen, und war in der Lage, den Wunſch des Mädchens 

nach einer ſolchen Roſe zu erfüllen. Nach einigen Tagen zeigte das junge 
Mädchen dem verehrten Manne die wieder aufgeblühte Roſe mit den 
Worten: „Sehen Sie das Wunder, welches das Waſſer an dieſer Roſe 
ſchuf, das kann die Liebe am Alter vollbringen.“ Das war deutlich ge⸗ 

prochen. Ihre Blicke trafen ſich, und Leſſeps brach in die Worte aus: 
„Wenn Sie es wirklich mit einem Greiſe wagen wollen, hier iſt meine 
Hand.“ Die Ehe iſt eine der glücklichſten geworden. 


Theuere Bilder. Der höchſte Preis, der jemals für ein Gemälde 
eeines modernen Meiſters erzielt worden iſt, dürfte auf ein Bild des Fran⸗ 

zoſen Ernſt Meiſſonier gefallen fein. Bei der kürzlich erfolgten Ver: 
fſteigerung der Sammlung des nordamerikaniſchen Millionärs Stewart, 
welche insgeſammt 2 500 000 Fres. brachte, wurde das unter dem Namen 
„1807“ 5 Bild des Meiſters (Napoleon in der Schlacht bei Fried⸗ 
land) für 330 000 Francs verkauft. Stewart hatte dafür im Jahre 1875 
bereits die Summe von 300 000 Fres. bezahlt. Ein „Pferdemarkt“ von 
Roſa Bonheur brachte 265 000 Franes. 


Benutzung des Rheinfalls. Die Waſſerkraft wird in Amerika mehr: 
ach dazu verwendet, Dynamomaſchinen zu drehen; der ſich entwickelnde 
elektriſche Strom dient zur Darſtellung von Aluminium und Legirungen 
elben. Das Verfahren gewinnt, wie die „Schweizeriſche Bau⸗Zkg.“ 
iſchtet, nunmehr auch in Europa Boden. Es hat nämlich eine Geſell⸗ 
15 1 von dem Canton Schaffhauſen die Erlaubniß erhalten, die Kraft 
des Rheinfalles auszunutzen, die im Ganzen beim niedrigſten Waſſer⸗ 
ſtand auf 43 800 Pferde geſchätzt wird, während die Unternehmer nur 
5 000 benöthigen. Zu dem Zwecke wird im Bette des Rheins nahe dem 


Max Wirth in der „N. Fr. Pr.“: Ferdinand von Leſſeps iſt perſönlich f 


Eiſenbahn verwaltung ſich dazu ablehnend verhalten. Man wird bei der 
Preußiſchen Staatsbahnverwaltung das Erforderliche verſuchen. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Der Vorſitzende, Haas, dem 
der Dank für die vorzügliche Leitung des Verbandstages ausgeſprochen 
wurde, konnte die vollſte Befriedigung über dieſen dritten Vereinstag 
conſtatiren. Auch unter den Mitgliedern herrſchte die zuverſichtliche Ueber⸗ 
zeugung, daß der Vereinstag der Entwickelung des landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsweſens außerordentlich förderlich fein werde. 


[Die „Volkswirthſchaftliche Geſellſchaft“] hat am ver: 
gangenen Sonnabend ihre letzte Sitzung in dieſem Winter abgehalten. 
Herr Reichstagsabgeordneter Dr. Theodor Barth, der im vergangenen 
Herbſt mehrere Monate in Amerika zugebracht und die politiſchen und 
ſocialen Verhältniſſe jenſeits des Oceans ſtudirt hatte, ſprach über 
„Amerikaniſches Wirthſchaftsleben“. Sein Vortrag wies eine 
Fülle feiner Einzelbeobachtungen und ein geſchleſſenes Urtheil über die 
großen Strömungen auf, die ſich innerhalb der amerikaniſchen Cultur⸗ 
welt bemerkbar machen. Der Eindruck, den das amerikaniſche Leben ge⸗ 
währt, iſt ein gewaltiger; mag die Cultur bei uns ſich bis zu einzelnen 
ragenden Spitzen erheben, denen die Amerikaner nichts ebenbürtiges zur 
Seite ſtellen können; die große Maſſe iſt dagegen drüben, jenſeits des 
Meeres, beſſer für den Kampf ums Daſein ausgerüſtet, ſie iſt in vielen 
Beziehungen befähigter, ſich aus niederen Verhältniſſen zu den höhern 
ſocialen Schichten empor zu arbeiten; ſie iſt ein ungewöhnlich brauchbares 
Werkzeug für die Cultur. Der vornehmſte Grund, warum jene Ableger, 
die Europa an Amerika abgegeben hat, dort ſo kraftvoll empor ſprießen, 
iſt darin zu ſuchen, daß jedem Individuum in faſt unbeſchränktem Maße 
die Freiheit der Bewegung in jeder Bezie hung und nach allen Richtungen 
hin geſtattet iſt. Es giebt in Amerika keinen Schulzwang; und doch weiß 
der Amerikaner in höchſtem Grade den Werth der Schulbildung zu ſchätzen. 
Rieſige freie Zuwendungen riefen öffentliche Unterrichtsſtätten ins Leben, 
oder die Gemeinden errichten ſelbſt Lehranſtalten und ſetzen einen nchen 
darin, auf dieſem Gebiete hinter den Nachbargemeinden nicht zurückzu⸗ 
bleiben. Neben der Schule ſtrebt auch der kleinſte Ort nach dem Beh 
einer öffentlichen Bibliothek. Wo der Bildungstrieb fo ſtark, iſt der 
Schulzwang gar nicht nothwendig. Ein ſo gearteter Zug des Volks⸗ 
charakters verlangt unbedingt auch nach einer weit ausgebildeten Preſſe; 
und wirklich beſteht eines der erſten Bedürfniſſe jeder emporwachſenden 
Anſiedelung darin, ſich ein eigenes Localblatt zu gründen. Der Ruf der 
amerikaniſchen Zeitungen iſt nicht der beſte bei uns; zum Theil mit Unrecht. 
Kaum eine Preſſe der Welt bringt vor die Augen des Leſers eine ſolche 
Fülle an wiſſenswerthen Thatſachen als wie die amerikaniſchen Zei⸗ 
tungen. Und auch die kleinen Blätter, wenngleich ſie die hohe Politik oft 
mit nur geringem Verſtändniß behandeln, ſo zeigen ſie doch für die Local⸗ 
ereigniffe ein einſichtsvolles Intereſſe und jo wird durch Schulbildung und 
Zeitung bis in die letzten Niederlaſſungen eine geiſtige Rührigkeit hinein⸗ 
getragen, die ſchließlich auch für das Wirthſchaftsleben von Ae Nutzen 
iſt. Die Freiheit von jedem Zwang, der ſich bei der intelleetuellen Ent⸗ 
wickelung zeigt, herrſcht auch auf dem Gebiete der wirthſchaftlichen Arbeit. 
Die Freiheit von jeder Fille entwickelt die Kräfte bis zu hoher Blüthe; 
und nur auf einem Gebiete herrſcht Beſchränkung, auf dem der inter⸗ 
nationalen Handelspolitik. Der amerikaniſche Protectionismus unterbindet 
bis zu einem gewiſſen Grade die Entwickelung; aber freilich kann ein 
Land, das ein Welttheil für ſich iſt, noch am eheſten eine 1355 Feſſelung 
ertragen. Sonſt herrſcht in jeder Beziehung vollſte Freiheit im Wirth⸗ 
chaftsleben, und zwar nicht allein Freiheit von beengenden geſetzlichen 
Schranken, ſondern auch Freiheit von veralteter Tradition; man tritt in 
den Kampf mit den vollkommenſten Mitteln ein und iſt geneigt, jnen 
Augenblick eine veraltete gegen eine verbeſſerte Methode einzutaufchen. 
Aus dieſem Grunde eine rieſige Entwickelung in kürzeſter Zeit. Eines 
der Hauptmittel zur Erſchließung Amerikas aber waren die Eiſenbahnen. 
Längs der Schienenſtränge wachſen die 1 
rieſigſten Gewinne ſind durch die Steigerung des 
und Boden erzielt worden. Eng verknüpft mit der Werthentwickelun 
Grund und Bodens ſteht die Die des Arbeitslohnes und des Zinsfußes. 
Wo die Grundrente niedrig, findet man hohen Zins und hohen Arbeits⸗ 
lohn; und wo die erſtere zu ſteigen beginnt, fallen die letzteren, bis ſie 
ſchließlich in den großen öſtlichen Städten nicht mehr allzu hoch über den 
üblichen europätſchen Sätzen ſtehen. Dieſe Entwickelung wird allmälig 
dahin führen, daß Amerika auch auf dem Weltmarkte immer coneurrenz⸗ 
fähiger wird. Die immer üppiger ſich entfaltende Blüthe Amertkas wird 
nur dann die alte Welt nicht mit ſchweren Schaden bedrohen, wenn man 
auch in Europa jenen Hilfsmitteln zu vertrauen beginnt, die ſich jenſeits 
des Waſſers ſo ſegensreich wirkſam erzeigt haben, wenn man dem Indivi⸗ 
duum für ſeine Entwickelung und wirthſchaftliche Thätigkeit den freieſten 
Spielraum zu gewähren ſich entſchließt. Der Vortrag, dem noch 
Discuſſion plate wurde mit reichſtem Beifall aufgenommen. 

[Poſtaliſches.] Von jetzt ab können Poſtpackete im Gewichte bis 
zu 3 Klgr. nach Britiſch Honduras (Belize) verſandt werden. Ueber die 
Verſendungsbedingungen und Taxen ertheilen die Poſtanſtalten auf Ver⸗ 
langen Auskunft. 

Berlin, 28. März. [Berliner Neuigkeiten.] Es hat Verwun⸗ 
derung erregt, daß während der Kaiſerfeſttage ſo wenig Taſchendieb⸗ 
ſtähle vorgekommen ſind. Das „Berl. Fremd.⸗Bl.“ iſt nunmehr in der 
Lage, darüber Aufſchluß geben zu können. Die Polizei hat nämlich am 
21. Mittags ſämmtliche ihr bekannten Taſchendiebe Berlins, ob alt oder 
jung, ſowie die des Diebſtahls verdächtigen unter polizeilicher Obſervation 
ſtehenden Perſonen inhaftirt und erſt am Mittwoch früh wieder freigegeben. 
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rechten Ufer und vor dem Fall ein langer Damm gebaut, welcher einen 
Theil des Stroms ablenkt und einer Reihe von Turbinen zuführt, die 
ihrerſeits Dynamomaſchinen treiben werden. Das dazu beſtimmte Ge⸗ 
bäude bildet gleichſam die Fortſetzung der Felſenmauer, welcher der Rhein⸗ 
all ſeine Entſtehung verdankt. An demſelben wird ſich eine breite 
Terraſſe hinziehen, von welcher aus man den Fall ſehr gut überſehen 
kann. Damit hoffen die Unternehmer die Einwände der benachbarten 
Wirthe zu entkräften, welche ſich gegen die beabſichtigte Abzapfung des 
Vaters Rhein zu gewerblichen Zwecken heftig ſträuben. Leugnen läßt ſich 
allerdings nicht, daß der Rheinfall bei niedrigem Waſſerſtande dadurch 
an Fülle einbüßen wird. Das niedrige Waſſer fallt jedoch mit der Winter⸗ 
eit zuſammen, wo der Touriſtenverkehr ohnehin völlig ſtockt. Im Sommer 
ige aber bei Lauffen in Folge der Schneeſchmelze im Hochgebirge 
olche Waſſermengen in den Abgrund, daß man die Entnahme kaum 
merken dürfte. — Das Turbinengebäude ſoll übrigens derart künſtleriſch 
geſtaltet werden, daß es der Gegend zur Zierde gereicht. 


Ueber die Theaterbrände im Jahre 1886 veröffentlicht der 
Herausgeber der „Deutſchen Feuerwehr⸗Zeitſchrift“, Ingenieur Gilardone 
in Hagenau, folgende Angaben: Am 2. Januar brannte Wheite's Theater 
in Detroit (Michigan, Ver. Staaten) vollſtändig nieder. Am 12. März 
brannte das Stadt⸗Theater in Lemberg. Das Feuer brach Mittag 2 Uhr 
im Bodenraum aus und konnte — einer der ſeltenen Fälle — auf dieſes 
Terrain beſchränkt bleiben. Die Bühne blieb unverſehrt. Am 5. Mai 
brannte das Theater in Derby (England) bis auf die Grundmauern 
nieder; es war erſt am 25. März 1886 eröffnet worden. Das Feuer 
brach hinter der Bühne in done einer Gasexploſion aus. Von dem 
Theaterperſonal erſtickte ein Schauſpieler in ſeinem Ankleidezimmer, zwei 
Arbeiter wurden durch den Einſturz des Daches getödtet. Am 15. Mal 
brannte das ſogenannte alte Stadt⸗Theater in Bochum; daſſelbe war nur 
ein größerer Gaſthofsſaal. Den 29. Juli wurde das Hindu⸗Theater in 
Tinnervelly, einer Stadt in Britiſch⸗Indien, ein Raub der Flammen; bei 
dieſem Brande ſollen 100, nach einer anderen Angabe 70 Eingeborene in 
den Flammen umgekommen ſein. Um die Mitte des October iſt das 
Teatro dei filodrammatici in Ravenna (Italien) total abgebrannt. Das 
Feuer entſtand in einer im Theatergebäude belegenen Privatwohnung; eine 
in dieſer Wohnung befindliche Frau wurde verkohlt aufgefunden. Zwei 
andere Theater, zu Madrid und Orleansville (Algerien), ſind noch nieder⸗ 
gebrannt, doch 1 über dieſe augenſcheinlich nicht belangreichen Brände 
die Daten und ſonſtige nähere Angaben. Es ſind alſo 1886 nur ſechs 
Theater factiſch niedergebrannt, gegen acht in 1885, zehn in 1884, zwei⸗ 
undzwanzig in 1883 und fünfundzwanzig in 1882; es iſt dies alſo ſeit der 
Ringtheater⸗Kataſtrophe das günftigfte ahr und beweiſt, daß die ver⸗ 
ſchärften Vorſichtsmaßregeln nicht ohne Nutzen geblieben ſind. 


Franeisco Cetti, bekannt geworden durch fein freiwilliges Hungern 


„der Wiſſenſchaft wegen“, trat am „vierten Reconvalescententag“, wie der 
Zettel bemerkte, im Königſtädtiſchen Theater in Berlin als Gedanken⸗ 
leſer auf. Es war für ihn genug getrommelt, und die Neugier des 
Publikums rege gemacht worden, ſo bah er hoffen konnte, daß ſein Auf⸗ 


treten ſich zu einem kleinen Ereigniß geſtalten würde. Er wurde, ſo be⸗ 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 29. März. 

* Badetannahme durch die Poſtſchaffner. Die Poſtſchaffner, 
welche in Breslau die Packetbeſtellung beſorgen, nehmen auf den Beſtell⸗ 
fahrten zur Abſendung beſtimmte gewöhnliche Packete entgegen und holen 
derartige Sendungen aus den innerhalb des Ortsbeſtellbezirks belegenen 
Wohnungen ab, wenn bei dem Kaiſerlichen Poſtamte 3 (am Frei⸗ 
burger Bahnhofe) hierſelbſt mittels Poſtkarte oder frankirten Briefes ein 
bezüglicher Antrag geſtellt wird. Die Gebühr für dieſe Leiſtung beträgt 
bei Packeten bis zum Gewichte von einſchließlich 5 kg 15 Pf. und 
bei ſchwereren Sendungen 20 Pf. Gehören mehrere Packete zu einer Be⸗ 
gleitadreſſe, jo wird für das ſchwerſte je nach dem Gewicht eine Ein⸗ 
ſammelungsgebühr von 15 oder 20 Pf., für jedes weitere Packet aber eine 
ſolche von 5 Pf. erhoben. 

Unbeſtellbare Poſtſendungen. Bei der hieſigen Ober⸗Poſtdirection 
find noch während der nächſten 3 Wochen folgende unbeſtellbare Poſt⸗ 
ſendungen zu erheben: Packete: aus Waldenburg (Schl.) vom 10./11. 86 
an Sanitätsrath Dr. Wangura in Antonienhütte, ein Leitfaden für den 
Unterricht in der Phyſik enthaltend; aus Breslau 10 vom 24./12. 86 an 

. Hildebrandt in Breslau ein Paar goldene Manchettenknöpfe, 3 goldene 

emdenknöpfe und 2 Packetchen Rauchtabak. Poſtanweiſungen: aus 
Löwen (Schl.) vom 22.6. 86 über 3 M. 5 Pf. an Wultke in Breslau: 
aus Neurode vom 24/7. 86 über 2 M. 30 Pf. an J. Schweidler in 
Schweidnitz; aus Brieg (Bez. Bresl.) vom 28/9. 86 über 3 M. an Frau 
M. Schnapka in Breslau; aus Breslau 11 vom 14/10. 86 über 20 Pf. 
an Gerichtsvollzieher Rettens oder Rettew in Breslau. Einſchreib⸗ 
briefe: aus Breslau 4 vom 27./8. 86 an Haaſenſtein & Vogler in Ham⸗ 
burg; aus Breslau 5 vom 21. 86 an Oberamtmann Weber in Breslau; 
aus Breslau 1 vom 11/7. 86 an Director M. Beyer in Breslau; aus 
Hundsfeld vom 10.9. 86 an Bartſch u. Schütz in Berlin; aus Winzig 
vom 27/12. 86 an Oswald Kriſtin in Winzig. Gewöhnliche Briefe 
mit Geld oder Freimarken: 1 Brief aus Breslau 1 vom 17/7. 86 
an das lithographiſche Inſtitut in Darmſtadt, 60 Pf. in Freimarken ent⸗ 
haltend; 1 Brief aus Breslau 2 vom 24.9. 86 an Emil Hjerdtlrdt aus 
Stockholm, z. Z. in Berlin, Hotel Stadt Moskau, 6 öſterr. halbe Silber⸗ 
gulden enthaltend; 1 Brief aus Breslau 11 vom 13/12. 86 an A. D. 
10 000 poſtlagernd, 200 M. Papiergeld enthaltend; 1 Brief aus Reinerz 
vom 14./12. 86 an Hausbeſitzer Auguſt Büttner in Reinerz 10 M. Papier⸗ 
7 enthaltend. — Falls die zur Empfangnahme Berechtigten ſich nicht 

is zur oben genannten Friſt melden, werden die Gegenſtände zu Gunſten 
der Poſtarmenkaſſe verwendet reſp. vereinnahmt. 

* Hermine Spies. Aus den Wiener Blättern iſt zu erſehen, daß 
Fräulein Hermine Spies in zwei ausverkauften Concerten in Wien 
geſungen hat. Der ganze kaiſerliche Hoſſtaat war anweſend; die Künſtlerin 
wurde nach jeder Nummer mit Beifall überſchüttet und hat ſich die Gunſt 
des Wiener Publikums im Sturm erobert. — Fräulein Spies concertirt 
demnächſt in Peſt. 

„Verſicherung gegen Hagelſchaden. Der Landrath des Kreiſes 
Breslau erläßt unterm 21. März er. im „Kreisblatt“ folgende Bekannt⸗ 
machung: „Obwohl den Grundbeſitzern des Kreiſes die Verſicherung ihrer 
Feldfrüchte gegen Hagelſchaden wiederholt auf das Dringendſte anempfohlen 
worden iſt, unterläßt es ein großer Theil der kleineren Grundbeſitzer, ſich 
gegen Zahlung einer geringen Fre, get eintretendenfalls vor beträcht⸗ 
lichem, nicht ſelten fie in ihrer Exiſten gefährdenden Schaden zu ſchützen. 
Die Gemeindevorſtände veranlaſſe ich daher nochmals, den Grundbeſitzern 
im eigenen, wohlverſtandenen Intereſſe die Verſicherung ihrer Feldfrücht⸗ 
gegen Hagelſchaden auf das Dringlichſte anzurathen und ſie ausdrücklich 
darauf hinzuweiſen, daß ſie eintretendenfalls auf Steuererlaß oder Unter⸗ 
ſtützungen nicht zu rechnen haben. Die Herren Amtsvorſteher erſuche ich 
ebenfalls, in dieſem Sinne auf die kleineren Grundbeſitzer bei jeder ig 
darbietenden Gelegenheit in geeigneter Weiſe einzuwirken.“ 

„Görlitz, 28. März. [Abſchiedsdiner zu Ehren der ſcheiden⸗ 
den Jäger.] Dem Abſchiedscommers, welcher dem ſcheidenden Jäger⸗ 
Bataillon am te ee er Woche veranſtaltet worden war, folgte 
am geſtrigen Sonntag Abſchiedsdiner der Stadt Görlitz ſpeciell zu 
Ehren des Offiziercorps. An deinſelben nahmen Theil 16 Mitglieder des 
Magiſtrats⸗Collegiums und 16 Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung und das Offiziercorps des Jägerbataillons. Ferner waren Ein⸗ 
ladungen ergangen an Oberſtlieutenant von Schmeling, Oberſtlieutenant 
und Bezirkscommandeur Metze und General Schubarth. Die Ehrentafel 
war in der Weiſe geordnet, daß Oberſtlieutenant von Müller zwiſchen 
Oberbürgermeiſter Reichert und Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath 
Bethe Platz genommen hatte. Ueber den Verlauf des Diners berichtet der 
„N. Görl. Anz.“: Den erſten en auf Kaiſer Wilhelm brachte Oberſt 
v. Schmeling aus, an dieſen Toaſt reihten ſich die Abſchiedsgrüße des 
Oberbürgermeiſters an das ſcheidende Bataillon an. Der Redner knüpfte 
an die Worte des Trompeters von Säkkingen: „Behüt dich Gott, es wär' 
ſo ſchön geweſen“ an, und ſchilderte die Stadt Görlitz als Garniſonort 
vor dem Jahre 1830. Bis zum 23. September deſſelben Jahres lagen in 
der ehrwürdigen Sechsſtadt nur ſogenannte Landwehrſtämme in Garnifon; 
in der Zeit, da Görlitz ſächſiſch war, beherbergte es in ſeinen Mauern ein 
ſächſiſches Regiment. Als der Ausbau des Zuchthauſes vollendet war, 
benöthigte die Stadt des militäriſchen Schutzes, und das Jägerbataillon 


..... . ———— 


richtet die „T. R.“, empfangen, wie man nur eine gefeierte Sängerin, 
einen verzogenen Liebling begrüßen konnte. Unter lautem Beifall flogen 
ihm Lorbeerkränze zu, duftige, rieſengroße Blumenſträuße und ein pracht⸗ 
voller Blumenkorb wurden ihm übergeben. Er bedankte ſich nach Rechts 
und Links verbindlichſt, voll ſichtlicher Rührung an feine Bruſt greifend, 
ganz wie die gefeierte Künſtlerin auf den weltbedeutenden Brettern, wenn 
ihr duftige Huldigungen dargebracht werden. Er ſah genau noch ſo aus 
wie an ſeinem erſten Hungertage; auf dem mageren Geſichte flammte die⸗ 
ſelbe Röthe, das Falten hat ſie nicht zu bleichen vermocht. Im tadelloſen 

rack, der weißen Atlasbinde, mit weithin leuchtenden, brillantenen Buſen⸗ 

öpfen, ein rothſeidenes Tuch in die Weite geſteckt, kokett und ſelbſtbewußt 
trat er auf und verſuchte in feinem drolligen Deutſch einen Vortrag über 
das Gedankenleſen zu halten. Was er eigentlich ſagen wollte, war ſchwer 
zu errathen, Sinn und Worte eg durcheinander. Endlich kam er 
u ſeinen Verſuchen. Das Errathen von 6 Karten glückte, das Uebertragen 
3 5 Gedanken auf eine andere, ihm bezeichnete Perſon wollte erſt nicht 
recht gelingen, aber ſpäter hatte es einen um jo überraſchenderen Erfolg. 
Auch die weiteren Nummern, das Errathen von Ziffern, von Melodien 
pen en. Das Publikum klatſchte dieſer Abart der Taſchenſpfelerkunſt 
köbaſt zu, und Francisco Cetti, welcher hier keinen polizeilich befohlenen 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu befürchten hat, wird wohl neben den Lor⸗ 
beeren und Blumen auch klingende Münze genug einheimſen, um ſich in 
einen „Reconvalescententagen“ ausgiebig zu einer neuen Hungerzeit mit 
arauf folgendem Gedankenleſen in einer anderen Stadt ſtärken zu können. 


General Boulanger, der neueſte Götze der Chauviniſtenpartei in 
Frankreich, ſchein ein ſehr ſparſamer Herr zu ſein. Wenigſtens macht ſich 
ein . de achblatt, der „Avenir militaire“, über die auffallende 
„Magerkeit“ in Bezug auf materielle Derpflegung, die bei feinen Feſten 
herrſchen 5 recht luſtig. Es heißt u. a. in dem Bericht, den ein Augen⸗ 
zeuge dem Blatte zugeſendet: „Augenſcheinlich hatte der Anordner der 
Erfriſchungen bei den Eingeladenen nicht das Bild eines Feſtes in der 
reichen Stadt der Minerva, ſondern in dem mäßigen und a 
Lacedaemon geben wollen. Nicht das kleinſte Glas Champagner, nicht 
der kleinſte Fingerhut voll Bordeaux. Einfach Kannen mit Bier und ſüßes 
Naſchwerk, etwas Eis mit Gerſten⸗Syrup. Als Hauptſtück drei hohe 
Kuchen, welche von Pappe ſein konnten, denn man hütete ſich wohl, ſie 
anzuſchneiden, und hier und da Pyramiden belegter Brötchen, deren Höhe 
keineswegs Den der Denkmäler gleichkam, welche das Gerücht dem 
Cheops zuerthe Fügen wir hinzu, daß man, um dieſes Göttermahl zu 
koſten während einer halben Stunde in der Mitte einer wahren See 
von Menſchen Bahn brechen mußte. Wenn man keuchend, mit gequetſchten 

üßen, den Frack oder Dolman zerknittert, mit geröthetem Geſicht ſich am 

iele angekommen wähnte, befand man ſich gegenüber einer Art von 

erberus mit rothem Anti „ welcher Alle rottenweiſe ordnete und im 
eigneten Augenblick einen Schlagbaum erhob, um den Querriegel mit der 


unbeugſamen Straffheit eines preußiſchen Corporals vor die Naſe der 


folgenden Rotte, welche auf dieſe Weiſe an der welle des Heiligthums 


eſtgehalten wurde, niederfallen zu laſſen.“ Der General wird . 
eſſeres Eſſen geben müſſen, wenn er ſich feine Popularität erhalten w 


i 


oder die Schützenabtheilung, wie es damals hieß, kam nach Görlitz. Ober: 
bürgermeiſter Relchert hob alsdann die Verdienſte des Bataillons, be⸗ 
ſonders das innige Verhältniß zwiſchen den Jägern und der Bürgerſchaft 
hervor, und überreichte dem Bataillonscommandeur, Oberſtlieutenant von 
Müller, als Angebinde der Stadt Görlitz für das Bataillon ein Album 
mit den Anſichten aus Stadt und Umgebung. Das Album, in blauen 
Sammet gebunden, iſt geſchmückt mit einem ſilbernen Eichenkranz auf dem 
Deckel, auf den ſilberbeſchlagenen Ecken des Einbandes befanden ſich die 
Schlachttage, in welchen das Bataillon mitgefochten. Oberſtlieutenant 
von Müller ergriff bierauf zur Erwiderung das Wort und ſprach im 
Namen des Bataillons den Dank für all die erwieſenen Ehrenbezeu⸗ 
gungen, insbeſondere für das koſtbare Geſchenk aus. 


* Glogan, 28. März. [Ein Dampfer geſunken.] Ueber das 
Sinken eines Dampfers berichtet der „Niederſchl. Anz.“: Geſtern früh 
gegen 7 Uhr kam von Breslau der Dampfer „Poſen Nr. 3“ hier an. 
Derſelbe hatte die Ordre, dem im hieſigen Winterhafen zur Einnahme 
von Kohlen befindlichen Dampfer „Nr. 2“ vier oder fünf leere Kähne ab⸗ 
zunehmen, um deſſen Fahrt, die durch Wachſen des Waſſers und den an⸗ 
haltenden ſtarken Wind geſtört war, zu beſchleunigen. Der Capitän des 
Dampfers „Poſen Nr. 3“, welcher ſtets die Oder unterhalb Küſtrin und 
die Warthe befahren hat, und der deshalb mit dem hieſigen Fahrwaſſer 
nicht vertraut iſt, fuhr im ſchnellſten Tempo in den Winterhafen ein, gab 
im Gange um und ſchlug dabei mit ſeinem Schiff an die erſte links ge⸗ 
legene Buhne derartig an, daß das Fahrzeug ſofort am Achtertheil leck 
wurde und in kurzer Zeit ſank. Sofort riefen dem Capitän die zufällig 
auf der Werft befindlichen Leute zu, er möge das Schiff an die rechte 
Hafenſeite auf flaches Land ſetzen, was auch geſchah. Dieſem Umſtande 
iſt es zu verdanken, daß der Dampfer nicht in die Tiefe ſank, was bedeu⸗ 
tende Hebekoſten verurſacht und die Hafencommunication erſchwert hätte. 
Herr Hoffmann veranlaßte die nöthigen Maßregeln zur Flottmachung des 
Schiffes. Es wurde von der Schiffsmannſchaft und beſonders dazu enga⸗ 

girten Arbeitern die ganze Nacht hindurch gearbeitet, damit ſich das Vorder⸗ 
ſchiff nicht ebenfalls mit Waſſer fülle. Durch Herrn Major Hoffmann 
wurden von heute früh an Pioniermannſchaften bereitwilligſt zur Hilfs⸗ 
leiſtung überwieſen. Herr Stastbaurath Wingen ſtellte die große ſtädtiſche 
Canalpumpe und Herr Brunnenmeiſter Seifert zwei Canalpumpen zur 


Verfügung. Dieſelben waren feit heute früh im Gange und zwar mit S 


ſolchem Erfolge, daß um 11 Uhr das Waſſer ausgepumpt und das Schiff 
gehoben war. Herr Waſſerbauinſpector Bretting hatte ſofort Erlaubniß 
ertheilt zur Herausſchaffung des Dampfers behufs Vornahme der erforder⸗ 
lichen Reparaturen. Dieſelben werden durch Herrn Hoffmann möglichſt 
ſchnell ausgeführt werden, damit das Schiff binnen kurzer Zeit wieder 
fahrfähig wird. 


oe. Bunzlau, 26. März. (In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung] fand die Feſtſtellung des Stadthaushalts⸗Etats für 
1887/88 ſtatt. Bei dem Kämmereikaſſen⸗Etat wurde beſchloſſen, dieſelbe 
Steuerquote von 155%, Zuſchlag auch für das nächſte Jahr zu erheben. 
An Steuern für Liegenſchaften und Kreisabgaben hat die Stadt 27 400 M. 
zu zahlen; an Communalſteuer ſind aufzubringen 72 520 M. Bei den 
anderen Etats ſind keine bemerkenswerthen Aenderungen zu erwähnen. 


Schönau a. d. K., 27. März. [Selbſtmord.] Am Sonn⸗ 
abend, Nachmittags gegen 4 Uhr, hat der Apothekerlehrling Gerhard 
Hannig aus Brieg ſich mit Strychnin vergiftet. Trotzdem ärztliche Hilfe 
1 90 Stelle war, trat nach zwei Stunden der Tod ein. („Bote 
a. d. R. 


Sagan, 28. März. [Entrüſtungs⸗Unfug in einem Krieger⸗ 
Verein.] Dem „Boten a. d. R.“ wird von hier ein Vorfall gemeldet, 
der ſehr viel Unwillen erregte. Derſelbe ſpielte ſich beim Commers des 
Kriegervereins in der hieſigen Reſſource ab. Der Kammerdirector Herr 
Major v. Hugo ſuchte die fröhliche Stimmung, in welcher ſich die Vereins⸗ 
mitglieder befanden, dadurch zu ſtören, daß derſelbe ſeinem Unwillen über 
das Wahlreſultat der Stadt Sagan les waren für Herrn von Forckenbeck 
über die Hälfte mehr Stimmen als für den conſervativen Candidaten 
abgegeben worden, 1285 zu 537) Ausdruck gab. Er unterzog ferner das 
Verhalten einiger Mitglieder des Kriegervereins, die im Saganer „Tage⸗ 
blatt“ ſich gegen das Hineinziehen der Politik in den Verein ausgeſprochen, 
einer ſehr ſcharfen Kritik. Die Verſammlung proteſtirte auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte gegen die Störung, ſowie gegen die dadurch herbeigeführte Ver⸗ 
Iehung des § 2 des Vereinsſtatuts. Man ließ den Herrn Major ſchließ⸗ 
lich nicht mehr zu Worte kommen; derſelbe räumte das Local. 


4 Mresinu, 29. März. [Von der Börse.] Die Börse war günstig 
gestimmt. Wien sandte feste Course und auch die Berichte von 
anderen Plätzen lauteten freundlich, Für österreichische Creditactien 
sowie für ungarische Renten trat, nachdem das Rentengeschäft nunmehr 
definitiv abgeschlossen ist, gute Kauflust auf, welche den Cours 
ziemlich bedeutend steigern konnten, Montanwerthe, Anfangs schwach, 
erholten sich wieder, sodass schliesslich auf ganzer Linie gute 
Tendenz zu melden ist. Der Verkehr blieb beschränkt. — Bei dem 
heute zu Ende gegangenen Prolongationsgeschäft zeigten sich österr. 
Creditactien knapp und bei 50 bis 75 pf. Deport gesucht. 


ran 
leihe 80½ - 80½ bez., Russ. 1884er Anleıne 94—½— / bez., Oesterr. 


Auswärtige Anſangs- Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 29. März, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 466, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Ziemlich fest. April-Course. 

Berlin, 29. Mürz, 12 Uhr 35 Min, Oredit-Actien 468, 50. Staats- 
dahn 387, —. Lombarden 138, —. Laurahütte 72, 90. 1880er Russen 
80, 40. Russ. Noten 179, 70. roc. Ungar. Goldrente 80, 60. 1884er 
Russen 94, 30. Orient-Anleihe II. 55, — Mainzer 93, 30. Disconte- 
Commandit 193, 70. 4proc. Egypter 74, 75. Fest. 


Wien, 29. März, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 285, 50. Ungar. 
Sredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —,—. Galizier 
Oesterr, Papierrente —, —, Marknoten 62, 72, Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 101, 95. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Fest. a 

Wien, 29. März, II Uhr 10 Min. Oredit-Actien 284, 75. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 242, 25. Lombarden 85, 75. Galizier 
202, 25. Oesterr. Papierrente 80, 60. Marknoten 62, 75. Oesterr. Gold- 
vente —, —. 40% ungar. Goldrente 101, 65. Ungar. Papierrente 83, 55. 
Elbthalbahn 158, 75. Schwächer. 


Frankfurt a. M., 29. März. Mittags. Credit-Actien 225, 25. 
Staatsbahn —, . Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn C0, 70, 
Egypter 74, 80, Laura —, —. Credit —, —. Zieml. fest, 

Paris, 29. März. 3% Rente 80, 60. Neueste Anleſhe von 1872 
109, 45. Italiener 97, 65. Staatsbahn 483, 75. Lomberden —, —. 
Neue Anleihe von 1886 —, —. Egypter 380, — Unentschieden. 

Londen, 29. März, Consola 101, 87. 1873er Russen 93, 87. 
Egypter 74,11. Wetter: Schön. 


—— —ę—e— 
Wien, 29. März. [Schluss-Course,) Fest. 


Cours vom 28. R ur vom 28. 29. 
Oredit-Actien. 284 40 1285 50 | Marknoten ... 62 70 62 70 
St.-Eis.-A.-Cert. 242 00 242 50 4% Ungar. Goldrente 101 85101 75 
Lomb. Eisenb.. 86 — 86 — Isüberrente . . . 81 90 81 75 
Galizier......- 22 80 1202 75 [London 127 8091127 75 


280 1202 75 London 
Napoleonsd’or . 10 12¼½ 10 12½ J Ungar. Paplerrerte. 88 85] 88 50 


Schweidnitz, 28. März. Wache Zu Ehren des Offiziercorps 
der zweiten Abtheilung des Oberſchleſiſchen Feldartillerie-Regiments Nr. 21, 
wilde länger als ein Vierteljahrhundert hier in Garniſon geſtanden und 
in Folge des angeordneten Garniſonwechſels in den nächſten Tagen nach 
Grottkau abrückt, war ſeitens der ſtädtiſchen Behörden am vorgeſtrigen 
Tage in dem Gaſthofe „zum deutſchen Hauſe“ ein Abſchiedsdiner veran⸗ 
ſtaltet worden, zu welchem außer den Offizieren der gedachten Abtheilung 
auch der Regiments⸗Commandeur, Oberſtlieutenant Otto aus Neiſſe, und 
der im Laufe dieſes Monats von hier nach Sprottau verſetzte Major 
Dietrich geladen waren. Bei dem Eintritt in den feſtlich decorirten Saal 
wurde das Offiziercorps von den Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden, 
ſowie von den anderen Feſtgenoſſen, welche ſich in zahlreicher Menge ein⸗ 
e hatten, unter den Klängen der Muſik begrüßt. Den Toaſt auf 
en Kaiſer brachte der Regiments⸗Commandeur, Oberſtlieutenant Otto, 
aus. Nach dem dreimaligen Hoch ſang die Verſammlung die erſte Strophe 
der preußiſchen Nationalhymne. Namens der ſtädtiſchen Behörden widmete 
der Oberbürgermeiſter Glubrecht dem Offiziercorps der von uns ſcheiden⸗ 
den e indem er insbeſondere des freundſchaftlichen Verkehrs ge⸗ 
dachte, der zwiſchen Militär und Civil ſtattgefunden, ſeinen Trinkſpruch, 
der in ebenſo berzlicher Weiſe von dem Abtheilungs⸗Commandeur, Oberſt⸗ 
lieutenant Prachtſch, mit einem dreimaligen Hoch auf die Behörden und 
die Bewohner der Stadt Schweidnitz erwidert wurde. Ein von Profeſſor 
Schmidt im Namen der ſtädtiſchen Behörden dem Offiziercorps gewidmeter 
poetiſcher ee wurde dann gemeinſchaftlich geſungen. Das Feſt 
hat bei allen Theilnehmern einen angenehmen Eindruck hinterlaſſen. Zur 


Vertheilung an die Mannſchaften war dem Herrn Abtheilungs⸗Comman⸗ 
deur aus fladtiſchen Mitteln eine Feſtſpende eingehändigt worden. 


© Trebnitz, 28. März. [Pocken.] Nachdem der Ausbruch der 
modifizirten Pocken in Pawelwitz hieſigen Kreiſes amtlich feſtgeſtellt worden 
und inzwiſchen auch ein in Paſchkerwitz vorgekommener Erkrankungsfall 
17 Anzeige gekommen iſt, ſieht ſich der Kreis⸗Landrath veranlaßt, zur 
erhütung der Weiterverbreitung dieſer Krankheit die Ortspolizeibehörden 
in beſonderer Bekanntmachung anzuweiſen, in energiſcher Weiſe die 
erforderlichen Maßnahmen zu treffen, insbeſondere bei verdächtigen Er⸗ 
25 8 7 7 Anderl die Krankheitsart ärztlich feſtſtellen zu laſſen 
und auf die genaueſte Beachtung der ſanitätspolizeilichen Vorſchriften vom 
8. Auguſt 1835 zu halten. Jeder Transport von Pockenkranken nach 
Krankenhäuſern wird verboten. Der Lan drath ordnet für die betroffenen 
Ortſchaften die Bildung von Sanitäts⸗Commiſſionen ꝛc. an. 


Ratibor, 28. März. [Des Raubmordes geſtändig.] Der am 
26. März hier eingebrachte Raubmörder Thomas Janik iſt nach jeder 
Richtung hin geſtän 5 die Gärtnerwittwe Joſefa Malura zu Pyſchez am 

onntag, 20. März Morgens, während des Gottesdienſtes ermordet und 
beraubt zu haben. (O. A.) 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 29. März. Der Kaiſer brachte den geſtrigen Tag von 
Mittags 11½ bis Abends 7 Uhr außerhalb des Bettes zu und hat 
die letzte Nacht gut geſchlafen. 

Berlin, 29. März. Dem „Deutſchen Tageblatt“ zufolge iſt die 
Verſetzung des Staatsminiſters Hofmann (Straßburg) in den Ruhe⸗ 
ſtand genehmigt worden. Unterſtaatsſecretär Puttkamer führt bis auf 
Weiteres die Leitung der Geſchäfte. 

Wien, 29. März. Die Blätter melden aus Budapeſt: Die 
ungariſche Regierung ſchloß geſtern ein mit dem durch die Ungariſche 
Ereditbank vertretenen Conſortium auf fire Uebernahme eines größeren 
Poſtens fünfprocentiger Papierrente bezügliches Uebereinkommen ab, 
worin auch für die Sicherung der eventuellen weiteren Geldbedürf⸗ 
niſſe des Staates präliminäre Vereinbarungen getroffen ſind. 

Madrid, 28. März. Kammer. Miniſter Caſtillo erklärte auf 
Anfrage, das Anſtiften von Verſchwörungen ſei in Spanien leider 
ein chroniſches Uebel, die Regierung könne indeß verſichern, daß ſie 
die Pläne und Vorbereitungen der Verſchwörer kenne, und hin⸗ 
reichende Mittel beſitze, die Ordnung aufrecht zu erhalten, welche 
ſicherlich nicht ernſtlich geſtört würde. Canovas und die Führer der 
anderen Oppoſitionsparteien gaben die Zuſicherung, die Regierung 
könne zur Vertheidigung der Ordnung jederzeit auf die unbedingte 
Unterſtützung aller Parteien rechnen. 

London, 29. März. Die iriſche Strafrechtsnovelle ermächtigt den 
Vicekönig, gewiſſe Handlungen als ungeſetzlich zu erklären und Ver⸗ 
bindungen, die er für ungeſetzlich hält, öffentlich als ſolche zu bezeichnen. 
Dublin, 28. März. Mehrere Gerichtsdiener, von beträcht⸗ 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 29. März 1887. 


Berlin, 29. März [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Adtlen. | Cours vom 28. 9 

Cours vom 28. 29. [ Schles. Rentenbriefs 103 70 103 70 
“ainz-Ludwigshaf.. 93 30) 93 30 Posener Pfandbriefe 101 70/101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 — 81 10. do. do. 3f 5 97 10 96 60 
Gotthardt-Bahn. . 101 40/101 60 Goth. Prm.-Pfbr. B. 1 105 — 104 70 
Warschau-Wien . 277 — 280 — do. do. 8. II 103 — 102 60 
Lübeck-Büchen 152 50/152 70 Elssnbahn-Prierltäts-Obligationen, 


Elsonbahn-Stamm-Prioritäten, | Bresl.-FreibPr.Ltr.H, 101 90,102 — 
Breslau-Warschan.. 59 70 51 25 9 9% Lit E 8 
5 ahn 102 — 101? l Er 
1 1 R 2 Bain 20% 105 20105 20 
Bresl. Discontobank 90 —i 89 90 Mähr.-Schl.- 8 B. 80 70 ar Pr 


do. Wechslerbank 97 —| 97 — 
Deutsche Bank .... 159 —1160 10 
Disc.-Command. ult. 192 40193 50 
Oest. Credit-Anstalt 467 — 469 — 
Schles. Bankverein 105 10/105 20 

Industrie-Gesslischaften. 

rsl. Bierbr.Wiesner 53 70, 58 70 
do.Eisnb.-Wagenb, 93 50| 94 30 
do, verein. Oelfabr. 62 —| 6% 
Hofm. Waggonfabrik 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 106 — 105 80 
Bresl. Pferdebahn. 130 — 130 20 
Erdmannsdrf. Spinn, 59 — 59 — 
Kramsta Leinen-Ind, 125 50125 20 
Schles.Feuerversich. — —| — — 
Bismarckhütte .... 108 70102 70 
Donnersmarckhütte 38 30) 38 70 
Dortm. Union St.-Pr. 55 50 52 70 
Laurshütte........ 75 — 71 90 

do. el Oblig. 100 40 100 20 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 103 — 102 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 46 20| 45 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 127 50125 50 


Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 97 10 97 20 
Oest, 40 Goldrente 
do. 4 40% Papierr. 
do. 4½ % Silber, 
do. 1860er Loose 


do. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4%, Goldrente 
do. Papierrento .. 
Serb. Rente amort.. 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 159 45159 50 
Russ, Bankn, 100 8K. 178 70180 25 


do. St.-Pr.-A. 127 60 1:6 10 do, erult, — —i - 
Bochumer Gussstahl 117 5U|118 50 Woobsol. 
inländieche Fonde. Amsterdam 8 T.. — — | 168 40 
D. Reichs-Anl. 9 105 801 — — | London 1 Letrl. 8 T. — —] 20 34 
kreuss.Pr.-Anl. de 88 152 901153 25 do. — — 20 25 
br.3½% St.-Schldsch 99 90] 99 90 Paris 100 Fres. 8 7. — — ] 80 35 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 40 — — | Wien 100 Fl. 8 T. 159 35 159 30 
rss. 3 ½% Cong. Anl. 99 40 — — do. 100 Fl. 2 H. 158 500 158 60 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 --| 96 901 Warschau 100 8R BT. 178 50 180 — 


Privat-Discont 2¼%, 


licher Polizeimacht unterſtützt, wollten gegen den Prieſter Ryan, 
welcher ebenſo wie der Priefter Keller, ſich geweigert, in einem Proceſſe 
Zeugniß abzulegen, den erlaſſenen Haftbefehl vollſtrecken. Ryan, 
welcher ſich in einem Dorfe der Grafſchaft Limerik aufhielt, entkam 
den Gerichtsdienern und begab ſich nach Dublin, um ſich morgen dem 
Gerichte zu ſtellen. 

Sofia, 29. März. Der Regierung wurde von einer Anſamm⸗ 
lung aufrühreriſcher Banden in Reni bisher nichts gemeldet. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
Beiträge zur Fremdwortfrage. Geſammelte Aufſätze von Otto 


Sarrazin. Verlag von Ernſt u. Korn in Berlin. 
Oberland. Erzählungen aus den Bergen von Ludwig Ganghofer. 
— Aus dem Leben. Novellen von Eugen Reichel. — Wiener 


Kinder. Ein Roman von C. Karlweis. Verlag von Adolf 
Bonz u. Co. in Stuttgart. 

Aus dem Tagebuch ee Frau. Eine Carnevalsgeſchichte 
von Ernſt Eckſtein. Verlag von Richard Eckſtein Nachf. 
(Hammer u. Runge) in Berlin. 

Deutſchland vor hundert Jahren. Politiſche Meinungen und 
Stimmungen bei Anbruch der Revolutionszeit. Von Dr. Woldemar 
Wenck, Prof. an der Univerſität Leipzig. Verlag von Fr. Wilh. 
Grunow in Leipzig. 

1619-1887. Geſchſchte der preußiſchen Armee mit einem Stammbaum 
der preußiſchen Infanterie. Verlag von R. Eiſenſchmidt in Berlin. 

Anleitung zur Bearbeitung der Strafſachen bei den Amts⸗ 
5 mit Berückſichtigung des Bureau: und Koſtenweſens. 

ebſt einem Anhang, enthaltend die Vorſchriften über Strafnach⸗ 
richten, Zählkarten und ein Formular⸗Verzeichniß von C. Kurtz, Kgl. 
Amtsrichter. Verlag von Franz Siemenroth in Berlin. \ 

Die Kunſt, die deutſche Armee zu bekämpfen. Von einem 
franzöſiſchen Artillerie⸗Offizier. Autoriſirte Ueberſetzung von Rogalla 
von Bieberſtein. Verlag von Friedrich Luckhardt in Berlin. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 29. März. 

—k. Regullrungs-OCourse der Breslauer Börse pro März. (Amtliche 
Feststellung.) Dortmund-Gronau 64,—, Lübeck-Büchener Eisenbahn 
152,—, Mainz-Ludwigshafen 93,—, Marienburg-Mlawka 36,—, Italienische 
Mittelmeer-Eisenbahn-Actien 112,—, Galizier 81,—, Lombarden 139,—, 
Franzosen 388,—, Oesterr. Goldrente 90,—, do. Silberrente 65,—, do. 
4½% Papierrente 64,—, do. 5% Papierrente —,—, do. 1860er Loose 
112,—, Ungar. 4%, Goldrente 81,—, do. 5% Papierrente 71,—, Poln. 
Liquidations-Pfand riefe 52,—, do 5% Pfandbriefe 56,50, Russ. 1877er 
Anleihe 98,—, do. 1880er Anleihe 80,50, Russ. 60% 1883er Goldrente 
107,—, do. 5 1884er Anleihe 94,—, Grient-Anleihe I 55,—, do. II 
55,—, do. III 55,—, Italiener 96,50, Rumänische 60% Staats-Obligationen 
104,—, do. 5% amort. 93,50, Türkische 1865er Anleihe 13,50, do. 400- 
Fres.-Loose 30,—, do. 4% unif. Egypter 75,—, Serbische Goldrente 79,—, 
Breslauer Discontobank 90,—, 8 Wechslerbank 97,—, Schles. Bank- 
verein 105,—, do. Boden-Credit-Actien-Bank 114,—, Oesterr. Credit-Actien 
467,—, Donnersmarckhütte-Actien 38,—, Oberschlesische Eisenbahnbed,- 
Actien 46,—, Schlesische Immobilien 94,—, Laurahütte 73,—, Vereinigte 
Breslauer Oelfabriken 62,—, Oesterr. Banknoten 159,—, Russ. Banknoten 
179,—, Schles. 31/,0/, Pfandbriefe 97,—. - 


„ Regulirungs - Course der Berliner Börse pro März. Oesterr. 
Credit-Actien 468,—, Ungar. Goldrente 80,75, Orient-Anleibe II 55,50, 
1880er Russen 80,75, 1884er Russen 94,25, Laurahütte 73,—, Franzosen 
387,50, Egypter 75,—, Russ. Banknoten 179,50. 


* Disoonto-Gesellsohaft in Berlin. Der interessanteste Theil des 
vorliegenden Geschäftsberichts pro 1886 ist derjenige, welcher das 
Effecten- und Consortialgeschäft behandelt, er wird heute mit beson- 
derer Aufmerksamkeit gelesen werden, da der in der Bilanz figurirende 
Posten von 60 508 991 Mark als Bestand an eigenen Werthpapieren ein- 
schliesslich der Consortialbetheiligungen bekanntlich schon früher zu 
vielen Erörterungen Anlass gegeben hat. Der Bericht spricht sich über 
diese Verhältnisse ausführlich aus; er sagt, dass der erwähnte Posten 
vorwiegend deutsche und andere Staats- und staatlich garantirte Papiere 
enthält, sowie Pfandbriefe. Bei dem niedrigen Zinsfuss anderer An- 
lagen diente ein Theil der Effecten zur Rentbarmachung von verfüg- 


baren Geldern, und hierdurch, sowie durch Uebernahme eines Postens 


Preussischer Consols gegen Ende des Jahres 1886 ergab sich vorüber- 
gehend ein höherer Effectenbestand als sonst, von welchem erst zu 
Anfang des laufenden Jahres grössere Beträge zum Verkauf gelangten, 
Die vorstehend wiedergegebene Aeusserung des Geschäftsberiehts be- 


Letzte Course. 

Berlin, 29. März, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 28.29. 28. E 29. 

Oesterr. Credit. . ult. 466 — 469 — 137 12 138 25 
Disc. Con. mand. ult. 192 371193 75 8 92 
Franzosen ult. 385 — 387 
Lombarden..... ult. 140 — 
Oonv. Türk, Anleihe 13 50| 13 
Lübeck - Büchen ult. 152 50152 
DEYPLOK- >. 2000... 74 50| 74 
MHorienb.-Mlawka ult 26 —| — — 
Ostpr. Südb.-St.-Act 62 25 62 25 
Dortm. Union St.-Pr. 53 25 52 12 


Cours vom 
Mecklenburger ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
nl, ult. 

t. 


Laurshütte 
Galizier ult. 80 62 
Russ. Banknoten ult. 178 75 180 75 
Neueste Russ. Anl, 93 87 93 87 


Producten-Börse. 
Berlin, 29. März, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Cour se.] Weisen 
elber) April-Mai 164, 25, Mai-Juni 164,25. Roggen April-Mai 123 75, 
Lai-Juni 124,50. Rüböl April-Mai 43, 70, Mai-Juni 44,—. Spiritus 


April-Mai 38, 30, Juli-August 40, —. Petroleum März 21, 20. Hafer 
April-Mai 93, 25. 
Berlin, 29. Mürz. [Schlussbericht.] 
Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 
Weizen. Höher, Rüböl. Fester. | 
April-Mai ......- 163 — [165 — ] April-Mai ....... 43 60 43 80 
Mai- Juni. 163 — 165 25] Mai- Juni 43 90 44 10 
Roggen. Ermattend. 
April- Mai 123 25123 25 Spiritus. Ruhig. 
Mai- Juni 124 — 124 —| looo 38 20 32 20 
Juni-Juli........ 125 — [125 —| April-Mai....... 38 20| 38 30 
Hafer. Juni-q uli. 39 10 39 20 
April-Mai 92 75] 93 — ] Juli- August 39 900 39 90 
Mai- Juni 94 750 95 75 
Stettin, 29. März, — Uhr — Min. 
Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 
Weizen. Fest. Rüböl. Matt. 
April-Ma i 160 5010162 — April-Mai ....... 43 251 43 — 
Juni-q uli 164 — 165 50 
Roggen. Fester. Spiritus. 
April- Mai 118 50119 50 O0 B”ο 6 37 40 37 40 
Juni- Juli. 121 501122 50 April-Mai i 37 50 37 00 
Juni. Juli 38 80 33 90 
Petroleum. August- September 40 10] 40 10 
de RER ER RR 11 25| 11 25 
Ham burg, 28. März. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 


mann.] Spiritus: per April-Mai 24¼ Br., 23 ¼ Gd., per Mai-Juni 24 ½ 
Br., 24 Gd., per Juni-Juli 24% Br., 24½ Gd., per Juli-August 25½ Br., 
251/, Gd., per August-September 26¼ Br., 26 Gd., per Septbr.-Ociober 
263], Br., 26½½ Gd. — Tendenz: Still. 

Cz. 8. Berliner Eierberioht vom 21. bis 28. März 1887. Vermehrte, 
Zufuhren aus den Productionsländern haben trotz ziemlich reger Nach- 


frage den Börsenpreis für normale Handelswaare auf 2,35—2,50 M, 


für ausgesuchte kleine Eier auf 1,85 bis 1,90 M. pro Schock herahge- 
drückt, Im Kleinhandel wurde je nach Grösse und Güte der Eier pro 
Mandel 50—75 Pf. bezahlt. 
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släligt, dass es sich vm gute und sichere Papiere handelt und dass der 
Efiectenbestand im laufenden Jahre durch grössere Verkäufe redueirt 
worden ist, 

® Bank von England. Auf Vorschlag der Directoren beschlossen 
die Actionäre, für das am 28. Februar abgelaufene Halbjahr eine Divi- 
dende von 5 pCt. (frei von Einkommensteuer) zu vertheilen. Der 
Reingewinn für den genannten Zeitraum betrug 718370 Pfd. St. Die 
Dividenden für die beiden vorhergehenden Halbjahre stellten sich auf 
je 43, pCt. 

Vom e eee Geldmarkt. Der Privatdiscont, welcher in Lon- 
don vor drei Wochen noch 3½ pCt. gewesen war, ist bis auf 1 pCt. 
zurückgegangen, und wenngleich die Wechselcourse in den letzten 
Wochen sich cher etwas zu Ungunsten Englands verschoben haben, 
vertritt doch der „Economist“ die Meinung, dass die Bonk nicht nur 
berechtigt war, auf 3 pCt. herunterzugehen, sondern sehr bald ihre 
Rate noch weiter wird reduciren müssen, Vom Schatzamte aus sei 
Geldzufluss an den offenen Markt zu gewärtigen, und obwohl der 
Hondel in der Besserung begriffen erscheine, ergebe sich doch noch 
nicht in seinem Geldbegehr eine merkliche Zunahme. Die politische 
*Situation zeige sich beruhigender, und der Goldvorrath der Bank hat 
sich wieder aufgefüllt. Das Blatt knüpft aber daran die Warnung, 
micht etwa von Neuem, wie im vorigen Jahre, Goldabfluss ohne Wider- 
stand zu gestatten, weil bei rechtzeitiger Abwehr ein scharfes Herauf- 
gehen der Rate, wie das vorjährige, hätte vermieden werden können, 


* Industrielles aus Polen. Der „Pos. Ztg.“ wird aus Warschau 
geschrieben: Ueber die Geschäftslage in Lodz und den anderen polnischen 
Industriebezirken laufen nunmehr günstigere Nachrichten ein. Der 
Absatz in den Fabriken hat sich merklich gehoben, da zahlreiche 
russische Käufer anwesend sind. Die Zablung geht grösstentheils zur 
Hälfte in Baar und die andere Hälfte in Wechseln vor sich. Auch sind 
bereits zahlreiche Bestellungen aus Russland gemacht worden, die es 
ermöglichen, dass die Fabriken die frühere längere Arbeitszeit wieder 
herstellen. Nicht minder günstig sind die Nachrichten bezüglich der 
Textil-Industrie aus den mittelrussischen Bezirken. Die Wollspinnereien 
haben in Folge des guten Absatzes die Preise um 15—20 pt. erhöht, 
während die Baumwollpreise um 3—5 pt. gestiegen sind. 

* Zahlbarmaohung von Wechseln bei Hamburgisohen Ab- 
rechnungsstelle. Um den Giroverkehr und die Ausgleichung der ge- 
schäftlichen Verbindlichkeiten ohne Baarzahlung zu fördern, haben die 
Mitglieder der in Hamburg unter Leitung der Reichsbankhauptstelle 
bestehenden Abrechnungsstelle (clearing House) nach der „Hamb. 
Börs.-H.“ beschlossen, die Zahlbarstellung der Accepte ihrer Girokunden 
grundsätzlich durchzuführen. Zu dem Zwecke haben die Banken ihren 
Girobestimmungen, soweit dies in so bestimmter Form noch nicht ge- 
schehen ist, folgende hinzugefügt: „Der Contoinbaber hat Wechsel, aus 
welchen er zu einer Zahlung verpflichtet ist, bei der sein Conto füh- 
renden Bank, bezw. einem Mitgliede der Abrechnungsstelle zahlbar zu 


machen, und für rechtzeitige Avisirung und Deckung Sorge zu tragen.“ 


Diese Einrichtung ist sofort in Kraft getreten und sind ihr auch die 
älteren Contoinhaber unterworfen, 

„Wechsel auf Newyork. Der Käufer von Wechseln auf Newyork 
ist nach einer soeben eingeführten Usance an der Berliner Börse be- 
rechtigt, von dem Verkäufer die Ausstellung der Secunda gegen Ver- 
gütung des für die Secunda verwendeten Stempels zu verlangen, 


Ausweise. 
„ Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betrugen in der Zeit vom 23. März bis 29. März 649 104 Fl., Plus 
gegen die gleiche Woche des Vorjahres 1009 Fl. 


Marktberichte. 

„Berliner Wollenwaaren-Fabrikation. Die Dispositionen für die 
Wintersaison stehen jetzt im Vordergrunde, und die Stofffabrikanten 
sind bereits vollauf damit beschäftigt, zumal die für den Sommer her- 
gestellten Artikel, besonders Regenmäntel- und cheviotartige Jaquette- 
stoffe gut verkauft worden und keine grossen Läger davon vorhanden 
sind. Für die Stofffabrikation ist der Bedarf des englischen Marktes 
gewöhnlich ein massgebender Factor; man erwartet, dass dort wieder 
Soleilstoffe gesucht sein werden. Für die Damenmäntel Confection 
sind denn auch schon jetzt grosse Quantitäten dieses Genres abge- 
schlossen worden, allerdings nur zu sehr gedrückten Preisen. Lebhafte 
Nachfrage nach Wintermaterial tritt auch von Seiten der Confection 
für Knaben- und Mädchenmäntel auf. Diese Branche, welche in neue 
ster Zeit an Ausdehnung gewonnen hat, reflectirt speciell auf billige 
Waare in recht lebhaften und schönen Farben und ertheilt schon jetzt 
Lieferungsanfträge. Die Plüsch- und Kıimmerfabrikation, welche sich 
im vorigen Jahre eines sehr bedeutenden und lohnenden Geschäfts, in 
erster Reihe mit Amerika, zu erfreuen hatte, scheint in diesem Jahre 
nicht so günstig zu liegen, wie man anzunehmen berechtigt war. Bei 
einer ganzen Reihe Berliner Häuser, deren Chefs oder Vertreter am 


Au 


— 


Courszettel der Breslauer Börse vom 29. März 1887. 


Anfang dieses Jahres "nach Newyork. gereist waren, sind auch nicht 
annähernd diejenigen Quantitäten bestellt worden, auf die sie gerechnet 
hatten. Man ist sich nun nicht klar darüber, ob die Bestellungen etwa 
wegen der vielen Zollschwierigkeiten, welche in der letzten Zeit gerade 
die Berliner Fabrikate bei der Newyorker Zollbehörde zu bestehen 
hatten, überhaupt ausbleiben oder sich nur verspätet haben. Es steht 
jedenfalls fest, dass die Fabrikanten jetzt viel schwächer arbeiten 
lassen, als im Januar und Februar, weil sie sich nicht entschliessen 
können, zu Gunsten der Käufer zu speculiren. Ein zuverlässiges Ur- 
theil über den Gang und Umfang des Geschäfts wird sich erst in eini- 
gen Wochen gewinnen lassen, (B. T.) 

Cz. 8. Berliner Geflügel- und WIldberloht vom 21. bis 28. März 1887. 
Der Handel in geschlachtetem Geflügel zeigte im heutigen Berichts- 
abschnitt wieder recht befriedigende Ausdehnung, wenn auch die Nach- 
frage in den letzten Tagen etwas nachgelassen hat. Bevorzugte Be- 
achtung fanden Enten, Puten und Poularden in gut gemüsteter Waare. 
— Detailpreise per Stück, je nach Grösse und Güte: Gänse, junge, 
7 bis 12 Mark, alte — M., Enten 2,00 bis 3,50 Mark (per ½ Kilo 
70 bis 85 Pf.), Puten 5,50 bis 8,00 M., Puter 10 bis 14 M. und darüber 
(per ½ Kilo 70—90 Pf.), Perlhühner — Mark, junge Hühner, hiesige 
1,40 bis 1,80 M., Hamburger 1,20 bis 1,60 M., Suppenhühner 1,50—2,40 
Mark, Tauben 40—60 Pf., Kapaunen 2,25 bis 3,75 M., Poulets, — M., 
Poularden, hiesige 4,00 bis 7,50 M., böhmische, Metzer etc. 6-14 M. — 
Wild wies so unbedeutende Einlieferungen auf, dass von einem 
eigentlichen Geschäft nicht die Rede sein konnte und die Preise für 
Fasanenhähne, Birkhähne, Schneehühner, Bekassinen und Schnepfen 
als nominell zu bezeichnen sind. 

Posen, 28. März. [Börsenbericht von LewinBerwin Söhne, 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Schön. Bei mittel- 
mässiger Zufuhr war Roggen am heutigen Wochenmarkte flau, da- 
gegen konnte Weizen und Sommergetreide letzte Preise gut behaupten, 
Laut Ermittelung der Markt- Commission wurden per ic Klgr. fol- 
gende Preise notirt: Weizen 15,60—15,20—14,50 M., Roggen 11,40—11,20 
Mark, Gerste 11,50—10,40—9,50 M., Hafer 10,50—10,0V bis 9,30 M., 
Erbsen, Kochwaare, 13,50—12,50 M., do. Futterwaare, 11,60—11,30 bis 
11,00 M., Kartoffeln 2,00—1,80 Mark, Lupinen, gelbe 10,60 bis 10,10 M., 
do. blaue 8,20 7,70 Mark. — An der Börse: Spiritus fest. Gek. 
— Liter. April 36,40 Mark bez., April-Mai 36,70 M. bez., August 36,70 
Mark bez., September 38,90 Mark bez. Loco ohne Fass 36,10 Mark 
bez., Br. u. Gd. 

Bielefeld, 25. März. 
westfälischer Spinnereien.) 
haltend gut; Preise unverändert. Leinen. Eine etwas bessere, wenn auch 
noch nicht genügende Stimmung machte sich für den Artikel geltend, 
Taschentücher. Die eingehenden Bestellungen sind meistens klein und 
nur für augenblicklichen Bedarf. Einsätze. Es liefen genügend Aufträge 
ein, um die Arbeitskräfte voll zu beschäftigen. Herrenwäsche. Geschäft 
entspricht noch nicht der jetzigen Jahreszeit und s'nd die einlaufenden 
Aufträge von keiner Bedeutung. (D. L. -I.) 

$ Striegau, 28. März, [Vom Getreide- und Producten 
markte.] Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte entwickelte 
sich trotz geringer Zufuhr ein recht lebhafter Verkehr. Es wurden 
bezahlt für 100 Kilogramm Weizen schwer 14,90— 15,50 Mark, mittel 
13,70 bis 14,30 Mark, leicht 12,50— 13,10 Mark, Roggen schwer 12,80 
bis 13,20 Mark, mittel 12,00—12,40 M., leicht 11,20—11,60 M., Gerste 
schwer 13,00—13,50 M., mittel 12,00—12,50 M., leicht 11,00—11,50 M., 
Hafer schwer 11,20 —1 1,60 M., mittel 10, 4010,80 Mark, leicht 9,60 bis 
10,00 M., Kartoffeln 3,00 —3,60 M., Heu 6,60 —7,00 M., Richtstroh 
a Schock = 600 Kilogramm 36,00 Mark, Krummstroh 24,00 Mark, 
Butter à Klgr. 2,00 bis 2,10 Mark, Schweineflaisch 1,20 M., Speck 2,60 
Mark, Schweineschmalz 2,60 M., Rindfleisch 1,00—1,40 M., Hammel- 
fleisch 1,00—1,10 M., Kalbfleisch 0,80—1,20 M., Erbsen à Liter 20 bis 
25 Pf., Bohnen 20 bis 25 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 2,20 
bis 2,40 M. ; 

Bremen, 23. März. Petroleum (Schlussbericht) ruhig. Standard 
white loco 5, 95 Br. 


Webestoffe.] (Gesammtbericht rheinisch- 
achfrage, namentlich für Werggarne, an- 


Wasserstiands-Telegramme. 
Ratibor, 29. März, 6 Uhr Morgens. 2,54 m. 
Siatz, 29. März, 6 Uhr Morgens. 0,66 m. 


Breslau, 28. März, 12 Uhr Mitt. O.-P. 5,32 m, U.-P. + 1,72 m. 
— 29. März, 12 Uhr Mitt. O.-P. 5,25 m, U.-P, + 1,60 m. 
Steinau a. O., 29. März, 8 Uhr Vorm. Unterpegel 3,13m. Steigt 


langsam. 


Den Herren Speceriſten, Droguiſten ꝛc. empfehle en gros billige 
Waſch⸗ und Tafelſchwämme, fein⸗ und großporig, bei event. Selbit: 
auswahl. Wilh. Ermler, Königlicher Hoflieferant, Breslan, 
Schweidnitzer⸗Straße 5. [3129] 


Holz, Kfm., Nürnberg. 


van Baren, Inſterburg. Herr 
Oberſt z. D. Emil v. Coſel, Liegni 
Hr. Prof. Rudolf Jordan, Düff 
of. Hr. O.⸗Regier.⸗Rath a. D. 
Auguſt Bünger, Halle a. S. Hr. 
Gen.⸗Lt. z. D. Emil Graf v. Hacke, 
Hannover. Frl. Ida v. Pentz, 
Dobbertin. Herr Baron Fedor 
v. Tſchiersky, Kl.⸗Sürding bei 
Domslau. Verw. Fr. Baron v. d. 
Recke, geb. Krüger, Kötſchenbroda. 
r. Steuerrath a D. Friedrich 
ilhelm Holder⸗Egger, Für⸗ 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Anna Rive, Hr. 
Landrath Dr. jur. Conſtanz Balt 
gem Einſiedel b. Benrath Gelfen- 

irchen. Frl. Marie Otto, Hr. 
Sec. ⸗Lieut. Siebert, Hofgeismar. 
rl. Martha Honrichs, Hr. Lt. 
ans v. Arnim, Reichenbach i. 
Schl. —Schweidnitz. 

Verbunden: Hr. Prem. ⸗Lt. Paul 
Liebeskind, Frl. Saſcha Eraſſi, 
Lahe 1 Wil lan 0 d. 

e I., Frl. Olga Metzener, e a. Spree. 
dorf 8. 5. St de Jen e a SR 
2 Poles d. Sies dice ae 
Holleben, Groß: erfelde. DUB” 
r. Hauptm. Schnittfpahn, Frl. WEB” Carl Heintze, 
ung Stuckenſchmidt, Branden. ag” Loose-Generaldebit, Berlin W, 
burg (Havel). Unter den Linden 3, 

Geſtorben: Hr. Gymn.⸗Oberlehrer[ — empfiehlt und versendet 
a. D. Dr. Georg Böger, Königs: | Loose à 3 M., ½ à 1,70 M. 
berg i. d. N. Hr. L.⸗G.⸗Präſ. Otto! der Marienburger Geldlotterie.. 


F. SOENNECKEN’S 


BRIEFORDNER 


D. Reichs-Patent 


machen das schriftliche registrieren der Briefe, Rechnungen etc,, 

sowie die Briefgefächer überflüssig, sie ordnen die Schriftstücke 

bibliothekartig, sodafs alle Briefe etc, eines Absenders zusammen 
liegen, im Nu gefunden und ebenso schnell aus dem Ordner heraus- 

genommen und wieder hineingelegt werden können, ohne zu zerreifsen, 
8 Die Vorteile dieser Registrierungsweise sind überraschend. 

12 Apparate kosten M 19.50 (Ersparnis gegen Shannon M 81.50). 

Dabei ist Soennecken’s System viel praktischer als das amerikanische, 

Ausführliche Preisliste kostenfrei. r 
Berlin « F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN +Leipzig 


Eine ſchöne herrſchaftliche Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Beigelaß und Gartenbenutzung, iſt für 250 Thlr p. a. 
vom 1. April er. W Sadowaſtraſte 11 zu vermiethen. (4949 


Augekommene Fremde: 
Helnemann's Hötel ] Hacker, Kfm., Berlin. Waß. Buchhdlr., Danzig. 
„zur goldenen Gans“, | Kohn, Kfm., Königinhof. Kirſchner, Kfm., Göln. 
Graf Schwerin, Rigb., n. G.] Pollak, Kfm., Hirfhberg. Scholz, Stud., Neuſtadt. 
u. Comteſſe, Bohrau.! Bernhardt, Kſm., Berlin. [Irl. Häring Rybnik. 
Lieb, Lleut. u. Rigb., Militſch. Voges, Kfm., Berlin. tl. Putze, Gottesberg. 
Wiehager, Kfm., Hückeswagen.] Wolff Kfm., Lauban. Ir. Kfm. Genrich, Berlin. 
Singer, Kfm., Berlin. Hötel du Nord, F. Genrich, Kfm., Berlin, 
Oppenheim, Kfm., Berlin. | vis-à-vis dem Centralbahnh. Frl. Genrich, Berlin. 
Hammerſchmidt, Kfm. Hanau.] Schattmann, Director, Frl. M. Moſchner, Neurode. 
Pohl, Landrath, Ratibor. Münfterberg. | Frl. A. Moſchner, Neurode. 
v. Prittwitz⸗Gaffron, Rittm.] Cohn, Kfm., Inowrazlaw. Kassner’s Hötel 
u. Rigb., n. Gem. u. Sohn, Linz, Ingen. u. Fabrikdeſ.] zu den drei Bergen, 
Caſimir. Rawitſch. Büttnerſtraße 33. 
v. Aulock, Rigb., Kochanowitz. Poſern, Bau⸗Inſp., Danzig Jungmann, Gutsbeſ., Breslau. 
Gallmann, Kfm., Darmſtadt.] Frau Gen.⸗Lt Exc v. Gallwig,! Manuheimer, Ger. Rath Poſen. 
Aßmuß, Kfm., Halle a. S. Görlitz.] Bardhofe, Fabrikant, Halber⸗ 
Weniger, Kfm., Schwedt a. O.] Rehfeld. Amtsger.⸗Rath, n. fladt. 
Dr. Lutze, Dresden. Fam., Breslau.] Heber, Kfm., Leipzig. 
Riegner’s Hötel, Wedekamp Kfm., Magdeburg.] Walzer, Kfm., Berlin. 
Koͤnigsſtraße 4. Kirſchenſtein, Kfm., Lubeck. Eifler Kfm., Neiſſe. 
v. Ktiegsheim, Rgutsbeſ., | Kaifer, Juſtiztath, n. Sohn Fiedler, Kfm., Stettin. 
Jordansmühle. Leobſchütz.] Buſch, Kfm., Kattowitz. 
Zwillinger, Ingen., Berlin.] Hötelz. deutschen Hause, Berliner, Kfm., Neuſtadt. 
Srünfeld, Maurermſtr., Albrechteſtr. Nr. 22. 22 Kſm., Breslau. 


Kattowitz.] Dolſius, Rtgb., P. Liſſa. Zenker, Kfm., Reinerz. 
Wippern, Kfm., Berlin. Hoͤrlin, Director, Berlin. Hof, Kfm., Hirſchberg. 
[ Hitze, Kfm., Liebau. Manheim, Kfm., Berlin. 


Breslau, 29. März. Prelse der Cerbalien. 
Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 


; cee a Mürz. Ausländische Fonds. inländische Elsenbahu-Stamm-Aotien und an — — 
Amsterd. 100 Fl. 168, Stamm- Prlorltãts · 5 höchst, niedr, höchst. niedr, höchst, niedr, 
do. do, 25 2 M. 168.90 G FFV Börsen-Zinsen 4 Nat 5 Ka AA TER 5 a 
London1L.Strl.|3 kS. 20,36 bz8 OestGold-Rentej#, | 90,00 B 90,50 B Er usnahmen angegeben.] Weizen, weisser 16 — 15 50 15 10 1470 1450 14% 
do. do. 3 3 M.] 20,25 G do. Slb.-R. J./J. 4½ 65,10 bz 65,20415825bz6 Dividende 1885. 1886. vorig. Cours, hent. Cours. Weizen. gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 
Paris 100 Fres. 3 ks. 80,35 B do. do. A.- 0. 4½ 65,00 ba 65,10 6 Br. Wsch. St. P. ) 1%,| — | 60 B 60,00 B Roggen . ... 1280 12 40 12 — 1170 11 50 11 30 
4. do. 3 2 M. do. Pap.-R. F. /A 4½ 64,25 B 64,25 B Dortm. - Gronau 2½ — | 64,00 G 64,50 B Gerste. . . . 14 20 13 20 12 — 1150 10 50 9 70 
Petersburg.. 5 |kS.| — do. Mai-Novb. 4½ — — Lüb.-Büch.E.- A7 — — en Hafer ©. 0222... 1050 10 30 9 80 9 25 9 — 8 70 
Warsch. 1008. R 5 |kS. 178,60 8 do. do. 5 | — — Mainz-Ludwgsh| 31,| — | 93,75 B | 93,49 B Erbsen „ 16 — 15 50 18 — 14 — 13 
Wien 100 Fl... 4 KS. 159,00 6 do. Loose 18605 112,00 & 112,00. @ Marienb.-Miwk.|Y, | — | — = nos mittlere ord. Ware 
40. do. . 4 |2 M. 158 15 bz UngGold-Rente]4 | 80,50 ä 8550 bz ae bzB] *) Börsenzinsen 5 Procent. 7 7 W 7 
inländische Fonds. 8 4 10000 5 10025 8 G nee Eisenbabn-Actlen und Prloritäten. Rape. 8 1 80 3 8⁰ 15 30 
din ee eee eee | 52,50 5 a energy ar De 2” e Rn 
. Reichs-Anl. ! do. Pfandbr. .)5 56,5085 b 5036, 70 ba 1 — Ir g 2 = 
Erase. cons. An, 4 105,45 bc [105,40 b | 40. do. Ser. V. 5 1557555 | - Oest. Franz. Stb. 5 — | — Par Dotter 20 — 1 18 0 
de. do. 3½ 99,60 B 99,30 ba Russ, 1877 Anl. 5 98,40 B 98.00 0 Bank-Aotien. : Schlaglein ...... 2 — 12 50 18 50 
do. Staats-Anl. 4 | — Pr do. 1880 do. 14 80,3540 bz | 80,60870 ba [Brsl. Discontob. 5 | 5 | 90,00 @ 90.00 G ͤ a Er 
Bt.-Schuläsch. . 3½ 100,00 B 100,00 B do. 1883 do. |6 108,00 B — Brsl. Wechslerb. 5%8 f 5½ 97,00 bz 97,00 bz artoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08. 510 M. 
, | DB Sea 8 Brostan, 29. März. [Amtlicher Produsten-Börsen 
bes n. D 2 0 do. do. kl. 5 50 bz 94,75 bz ckles. Bonkver. 5 — 105,00 B 105,25 B n 7 : 1 
Liegen Stat. Ani 31/,| — — Orlent- Anl. II. 55,50 | 55,80 0 do. Bodencred 6 | 6 1113,75 et, bs 114,00 bad „C ee ee 
. Pfbr. alt. 27½ 97,50 G 97,50 G Italiener 5 97,25 B 96,60 6 Oesterr. Credit. 81 8¼ 465,00 ba — eee e 1—36 fein 39.—50, hocht, 51-60, 
er Br Bi zus 2 x — — BE: 1 6550 5 Eh 2 „) Börsenzinsen 4½ Procent. Roggen — 1000 Kilogramm fest, gekündigt — Ctr., 
do. Rusticale. 3½ 90,8590 bz 96,90 bz do, do, do, k 8 u Industrle-Paplere, abgelaufene Kündigungsscheine — März 120,50 Br., April- 
do. altl. .....4 101,10 B 100,90 bag ' 5 Anl. v. 13.6575 conv, 13.50 G |Bresl.Strassenb. 5 5½ 130,00 G 129,50 6 Mai 120,50 Gd., Mat- Jun 124.00 Br., Juni-Juli 127,00 Br., Juli. 
l 3 0 Türk. 1865 Anl. 1 eonv. 13,65475 13,50 1130, } ö he 
do. Lit. A. 1 101,10 B 100,90 ba G do. 400 Fr-Loosc — 30,00 G 30.00 8 do. Act.-Brauer. 0 | — ı — — August 128,00 Gd., September-October 130,00 bez. 
ee u, bee e, ee ee e Me eee LIT e ee re d er e 0980’ Nea 
do. Rustic. 1.4 101,10 bz 1 2 Serb. 0 79.00 E o. Spr.-A.-G. 10 — | — — r., April-Mai 96, „ Mal-Juni 98, 5 Jul 
do. do. 4 ½ 101,50 6 101,50 @ Ben Bo ee EL 72 2 do. Borsen-Act. 5 — | — ER 100,80 Br. * 
do. Lit. C. II. 4 101,10 B 100,90 bad inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Ohligatlonen. do. Wagenb.-G.5½ 4½ | 9350 G 95,09 B Rüböl (per 100 Kgr.) geschäftslos, gek. — Centr., loco 
do. do. 4½ 101,50 G 101,50 8 a - 8.80 G 99.00 6 Donnersmrekh, 0 | 38,50875bz | 38,25 alba Jin Quantitäten & 5000 ogramm —, per März 44,50 Br., 
Posener Pfabr. 4 |101,60865 ban | 101,85870 baB. |Div. erst. fer, 9880 8 en Erdinnsd. A.-G. 3½ — | — — April-Mai 45,00 Er. 
do. do. 3½ 96,90 bz 96,90 ba o. do. or 8000 0-8. Eisenb.-Bd. 0 | 0 | 46,00 0 45,75360 bz | Spiritus (per 100 Liter à 10001) fest, gek. — Lit, 
Centrallhandse. [315] — — do. e , 8880 8 3 Oppeln. Cement 4% 2 | — un abgelauf. Kundigungssch. —, por März 36,40 bez, März 
Rontenbr., Schl. 4 |104,00 B 103,75 ba Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 1101,80 C 101,75 ba Grosch. Cement. 7 7 — = April 36,40 bez., April-Mai 36,79 bez., Mui-Juni 37,00 Gd,, 
Landese. 4 00 6 101,50 C do. K.4 |101,8) 8 101,75 bz Schl. Feuervs. ) 30 31¼ p.St, — St. — Jani.-Juli 37,80 Gd., Juli-August 38,40 Gd., August. Septbr. 
5 Pose * 4 N ? do 18765 101,80 G 101,75 bz e 30 I» Dt. DEN 38,80 Gd., Septbr,-Öctbr. 39 00 Gd., Octbr.-Novbr. 39,30 Gd 
o. Posener — — > N — St. — . * 88,80 5 1 9 7 8 . . 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — — Tr 9 do. Immobilien 4½ 5 | 94,50 B 4,50 B Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz, 
do. do. 4½ — E ER — u 4 ee 8 10175 b ſao. Leinenind... 7 — 125,50 etw ba. 125550 B 1 u 2 * 
eländische u. ausländische Hypatheken-Pfandhrlefe. | 40. Lit. G. . 4 [101,90 8 i e 675 2 2 Roggen 120,50, Hafer 9640, Rubel 44,50 M. 
1 4 5 m. u 14 855 > — ee 4 ne 8 9 5 eh 30 Ga A e — Spiritus-Kündigungspreis für den 29. März: 36,40 Mark. 
1. „ 5 0. 18786 „ 5 riet Sil. (V. ch. Fab ) 5 5 97,00 bz 97.00 B 0 — — — | 
do. do. 72. A 110 4½ 110,25 B 110, 1835 bz | de. 1874 4 101,90 6 101,75 bad rc Baal D dcburz, 29, Märs, Suokerbärse. 
40. do. ra. 100% 103,5 G 103,25 0 do. 1879 4½ 105, 105,50 @ e 316 a | 2a He eg u rr 
do. Communal. 4 101,25 B 101,350 B 40. 1880 4 101,80 8 101,75 6 Y ane Bi Kornzucker Basis 96 pCt.. . 2025 — 20/00] 20.25 — 20,00 
n 88,50 bz 89,30 bzG 45 3 7 102,00 etwbr. | ) eg Börscnsinsen, Rendement 88 Be RER + 19,40—19,15 19,0 19,15 
 BrosLBirssb.Obll4 | — 72 0. N. -S. Zwgb. 2 2. is 75 pCt.  17,00—15,40 | 17,00—15 
Fi bb. — R. Oder-Efer . 4 101,80 8 101,75 ba Hachpreducke Basin 75 PCR :,.- Tu en 
a . Obligat 4½ 94,50 G 99.50 . TE Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt, [Brod-Raffinade f.. 7 N 8 20 8 28 
 KramstaGw.Ob.l5 102, g fremde Valuten ö Gem. Raffinade II. . % ne een 
5 G w. Ob. 5 102,00 B remde . Gem. Melis I.....- n 28,75 23,75 
E mn eee  MR% . 
His. N — — uss. Bankn. F 2 h 2 


